
Zahlen-er Zeitung

  
Erscheint wöchentlich dreimal:

Dienstag, Donnerstag lllill Sllmlllllklill

Bezugspreis pro Monat 1,10 Reichsniark.

' Bestellungen werden in der Geschäftsstelle und bei

den Postanstalten jederzeit entgegengeiioiiiiiien.

Geschäftsstelle: Strehlener Straße 9.
—-

Nr. 2 ils

 

s

 

Will [Jim kli Willi?
.- Adolf hitler richtete an seine Parteigenos-
einen Neujahrsaufruf.
—- Staatssekretär hierl sprach am Rundfunk

zur deutschen Jugend über den deutschen Arbeits-

' t.
merk-s- Der Bau der ersten Tunnelstraße der Welt

in Württemberg wurde in Angriff genommen.

—- Die Akademie für deutsches Recht hat einen

Wettbewerb zur Schaffung eines volkstümlichen

Rechts ausgeschrieben. . « «

— In Bahonne (Frankreich) wurde ein riesi-
ger Finanzskandal aufgeiderkt

M

Neu a rsi reiben des Führers an
ltiöilingeh Dr. Leu iind Seldte.

Der Führer hat zur Jahreswende an den preu-

kiischen Ministerpräsidenteii Göring folgendes per-

sönliches Schreiben gerichtet:

»Mein lieber Göringl Als im November 1923

die Partei zum ersten Mal versuchte, die Macht

im Staate zu erobern, haben Sie als Komm-an-

deur der SA in außerordentlich kurzer Zeit sdas

Instrument geschaffen, mit dem man einen solchen

Kampf wagen konnte. Es war hochste Notwen-
digkeit, die uns zum handeln zwang und weise

Vorsehung, die uns damals den Erfolg versagte.
So wie nach Ihrer schweren Berwundung die Um-

stände es ermöglichten, finb Sie als treuester Mit-

kämpfer in dem Kampf um die Machtan meine

Seite getreten. Sie haben wesentlich mitgeholfen,
die Voraussetzungen zum 30. Januar zu fchaffen.

Es drängt mich daher, am Abschluß des Jah-

res der nationalsozialistischen Revolution Ihnen,

mein lieber Parteigenosse Göring aus ganzem

bergen für diese großen Verdienste zu danken, die

Sie sich um die nationalfozialistische Revolution

und damit um das deutsche Volk erwarben haben.

In herzlicher Freundschaft und daukbarer Wür-
digung Ihr (gez.) Adolf hitler.«

Sowie-an Dir. Ley:
Der Führer hat, wie »Der Deutsche« meldet,

folgendes Schreiben an Dr. Ley gerichtet:

»Mein lieber .Dr. Leyl Es war die Aufgabe

der iiationalsozialistischen Bewegung, nicht zu ver-
suchen, durch falsche Maßnahmen die anderen
Parteien zu zertrümmern, als vielmehr durch eine
unerhörte Aufklärung ihnen die Menschen zu ent-
ziehen und durch eine vorbildliche Organisation in
der neuen Bewegung zu oerankern.— Den Ausbau
dieser Organisation in dieser schweren Zeit treu
bewirkt zu haben, ist Ihr Verdienst, mein lieber
Parteigenosse Dr. Ley. Insbesondere wird die
überführung der ehemalig marxistischen Arbeiter-
massen in unsere nationalsozialistisch organisierte
Welt für immer mit Ihrem Namen verbunden
bleiben. . · .

Zum Abschluß dieses Jahres der nationalsozia-
liftischen Revolution drängt es mich daher, Ihnen,

mein lieber Parteigenosse Dm. Ley, Ihnen für die
großen Verdienste zu danken, die Sie sich um die
nationalozialistische Bewegung und damit um das
deutsche Volk erworben haben. In herzlicher
Freundschaft und dankbarer Würdigung Ihr

(gez.) Adolf hitler.

»Mein lieber Parteigenosse Seldtel

Eine der schwersten Ausgaben war die herstel-
lung einer nationalen Einheitsfront durch Zusam-
menfügen der Kräfte, die in der großen Linie
gleiche Ziele verfolgten. Es ist Ihr außerordent-
liches Verdienst, mein lieber Pg. Seldte, wenn es
gelang, den nach der Nationalsozialistischen Partei
größten nationalen Verband mit uns zu einer Ein-
heit zu verschmelzen. Die Eingliederung des
Stahlhelm in die SA wird als seltenes Beispiel
einer groß gesehenen nationalen Pflicht für immer
in höchsten Ehren unter denen weiter leben, die
im Jahre 1933 durch die nationale Revolution
die Erhebung des deutschen Volkes gelingen
ließen.
Am Abschluß des Jahres der nationalsoziali-

stischen {Revolution drängt es mich daher, (ihnen,
mein lieber Parteigenosse und Kamerad Seldte
für Ihre großen Verdienste zu danken, die Sie
sich um die nationale Erhebung und um das
deutsche Volk erworben haben.

In herzlicher Freundschaft
Würde Ihr

sen

und dankbarer
Adolf bitter-»

Das Abonnement gilt als iortbeftehend, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

gewiss-verlier Yin 257.
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il Donnerstag- den 4· Januar 1934 1-  —————- . _—

Unter den eben voinsGeneralinspekteur für
das deutsche Straßeniveseu zum Bau freigegebe-
neu 1000 Kilometer neuen Reichsautobahnftrecken
befindet fich, wie der »Völkische Beobachter« mel-
det, auch das Teilstürk der großen West-Ost-Linie
Pfalz—Stuttgart-—E)Jistachen-—- Salzburg Von Stutt-
gart über die Schwäbische Alb nach Ulm. Auf
verhältnismäßig kurzer Strecke muß ein erheb-
licher höhenunterschied das Hauptgebiet der sich
quer zur Baurichtung ziehenden Schwäbischen
Alb überwunden werben.

Die neue Reichsautostraße folgt nicht dem ur-
alten Kaufniannsiveg durch Neckar- unb «Filstal,
sondern geht über die hochebene hinter Stuttgart
in gerader Linie nach Wiesenfteig im oberen Filt-
tal. Hier werden die neuen deutschen Straßen-
bauer im ivörtlichen Sinne neue Wege gehen, in-
dem man hier das Gebirge in zwei Doppelliinneis
von vier kilomeler Länge diirchstöle. Das schmale
lief eingeschniltene Filslal bei Wiesensleig wird
mit einer kühnen Sirafzenbrücke von 500 Meter
Länge überspannt. Diese kühne Anlage der
Straße hat den großen Vorzug, daß sie in dem
dichtbesiedelten Teil des württenibergifcheii Lan-
des am wenigsten das vorhandene Straßennetz
zerschneidet. Wo querlaufende Straßen nnb
Bahnlinien nicht zu vermeiden sind, wird sie die
Autostraße unter- oder überf·ühren. Die allge-
meine Ausführung entspricht auch auf diesem be-
sonders schwierigen Teil den sonstigen Richtlinien,

Die eilte Tand-Au nun ein.
Vor dem Baubeg""fnn. — Durchstoßnng der Alb. -—- 500 m lange Straf-entrücken

also zwei Fahrbahnen von je 7,5 Meter Breite
mit dazwischenliegendeii 5 Meter breiten Grün-
streifeu und an den Seiten je We Meter breiten
Rasenstreifen.

Für Württemberg bedeutet der Ausbau dieses
Teilstückes, mit dessen Bau bereits im Januar be-
gonnen wirb, zunächst eine außerordentliche wirt-
schaftliche sBelebung. Ist doch ‚bie Bauzeit auf
zwei Jahre veranschlagt, während hierbei
gleichzeitig 12000 bis 15000 Arbeiter be-
schäftigt werden Der Bau dieser Strecke
wirkt außergewöhnlich günstig aus den Arbeits-
plan dieses Landes« Der dauernde Nutzen durch
den gesteigerten Fremdenverkehr unb ber damit
zusammenhängenden baldigen gesteigerten Bau-
tätigkeit in den Einzugsgebieien der Aiitostraße
ist gar nicht abzusehen.

Der Bau wird etwa 40 Millionen RM. er-
fordern. Württemberg hat sich verpflichtet, auf
bie Dauer eines Jahres eine Vorfinanzierung
von 7 Millionen RM. zur Verfügung zu stellen,
die von der Gesellschaft Reichsautobahn verzinst
werben. Der hierzu notwendige Grund und
Boden wird vom ioiirttembergischeii Staat un-
entgeltlich zur Verfügung gestellt. Die wiirttem-
bergische Industrie unb bie Städte Stuttgart und
Ulni haben für die Kosten des Grunderwerbs eine
ganz beträchtliche Summe als freiwillige Spenbe
aufgebracht.

  
 

Mit dem hapag-Da

land ermöglicht hatte.

Zusammenskhliiß aller Beamten.

Der Führer der Deutsch-en Beamtenschaft und
Leiter des Amtes für Beamte Vg, N e e f gewährte
einem Mitarbeiter des »Völkischen gbeubachters"
eine Unterredung, in der er sich über die Zusam-
nienfasiung aller Beamten zu einer Einheitsfront
äußerte. Neef führte eingangs u. a. aus- daß das
Amt für Beamte eine Gliederung der PO (politi-
schen Organisation der NSD-AP) sei, an deren
Spitze er stehe. Jm Amt für Beamte seien alle
beamteten Parteigenossen zussammengsefaßt Nach
der bestehen-den Dienstanweisung Ider PO müßten
sämtliche beamteten Parteigensossen dem Amt für
Beamte angehören. Die Gesamtheit der deutschen
Beamtenschaft einschl. der beamteten Parteige-
iiossen werde im Reichsbund der Deutschen Be-
amten erfaßt, der die vom Reichsinnemniuister
Dir. Frick amtlich anerkannte Einheitsorganisation
der Deutschen Beamtenschaft sei. Der Reichsbiind
sehe seine Hauptanfgabc in der Erziehung der 
deutschen Beamten äu porbildlicheii Nationaliozias
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lila Fintliinan n Den

bem Führer über viereinhalb Jahre im Felde gestanden hatte, empfangen.
Westenkirchner mit ihren drei Kindern, hinten, von links: Jeserich, huber, Westenkirchner unb

Kapitän Koch vom Dampfer „hamburg“.

m

nun eingetroffen

  
mpfer »hamburg« traf jetzt hitlers Kriegskamerad Westeiikirchner wieder in

der heimat ein, der in Amerika arbeitslos war und dem der Führer die Überfahrt nach Deutsch-
Er wurde von seinem Freund und Frontkameradeu .f)uber, der auch mit

hier sehen wir Frau

listeii. Die Richtliiiien hierfür gingen allein vom
Amt siir Beamte der NSDAP aus. Zu ben wei-
tercn Aufgaben des Reichsbundes gehörten die Be-
ratung und Unterstützung der Regierung in allen
beanitenpvlitischen Fragen, ferner die sachliche
Fortbildung der Gesaintbeamtenschaft, die Erhal-
tung und der Ausbau der wirtschaftlichen Selbst-
lnlieeinricinnngen.

Zum Schluß ging Vg. Neef auf das Ver-
hältnis des Reichsbuudes der deutschen Beamten
zu anderen Organisationen, die Beamte in ihren
Reihen haben. ein unb erklärte dabei u. a., die
«Mitgliedschaft zum Bund natioualsozialistischer
deutscher Juristen, dem übrigens nur Parteige-
nossen angehören dürften, käme nur für juristische
Beamte wie Richter, Staatsanwälte unb Verwal-
tungsjuristeu in Frage. Diese müßten jedoch
gleichzeitig dein Reichsbund der deutsch-en Beamten
angehören. Andere Beamte darunter auch Justiz-
beamte, die nicht Juristen sind, hätten sich aus- 

l'

nsqioiraraei

kschließlich im Reichs-bund der deutschen Beamten
an Organifieren._ . ‚ «

site-seien - esse
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Für verspätet aufgegebene Jnserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung.
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Bot-teuer Htadtblatt

   
Augen-anpreist

Die eiiispaltige Millimeterzeile oder deren Raum
4 Rpfg., :ltetlame-Anzeigen 10 sJipfg. bie Millimeter-
höhe. sJiabatte ufw. nach Tarif. —- Bei Zahliings-

verziig kommt jeglicher Rabatt in Fortfall.

Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mill-
mach iiiid Freitag vormittags 9 Uhr erbeten,

größere einen Tag vorher.

Jnserate finden beste nnd iveiteste Verbreitung

!| 50. Jahrg.
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Der schwarze Enkel
Neue Wege zum farbigen Fraiizofeiirescrvoir.

Ein erster Teilbetrag in Höhe von 1% Milli-
arden Franken ist im September von der franzö-
sischen Regierung bereitgestellt worden um den
seit vielen Jahren bestehenden Plan zum Bau der
S a h a ra b a h n nun endlich zur Ausführung zu
bringen. Die Erstliließung der Wüste Sahara ist
in der Neuzeit schon mehrmals in Augriff ge-
nommen werben, ohne die rechten Erfolge zu er-
zielen. Der Bahubau wird dagegen ganz gewiss
sich als nützlich erweisen, nützlicher jedenfalls als
die vor einigen Jahren unternommene Einrich-
tung von Antomobilliuieu, die technisch nie voll-
endet war, nützlicher auch als die Durchführung
des Flugtverkehrs der nur noch für die Bedürf-
nisse der Post in Anspruch genommen wird.

Aber Frankreich führt keine technisch-en Pläne
durch, wenn sie nicht ihre be son b e r e B e d e u-
tuiig haben. Das Plauen und Bauen, wie es
etwa dem Deutschen liegt, der immer bemüht ist-
die Ge«l)eiuiuisse der Natur nnd des Naturge-
scheheus zu ergründen und auszunutzen, keimt der
Franzose nicht. Wenn sich die sranzösischie Regie-
rung zum Bau der »Trans-Saharien« entschlossen
hat, die vom Colomb-Bechar an der algerisch-
marokkauischen Südgreuze über Jn Salah nach
Timbnktu führen soll, so ist diese Absicht nicht
ohne Befragung des Generalstabes
de r Armee zustande gekommen. Und der hat
ganz begeistert zu dem Plan sein »Ja« ausge-
sprachen. - s

Europa — und insbesondere Deutschland! —-
.tun gut, sich diese künftige Saharabahn auch mit
den Augen des Militärsachverstäni
digeii anzusehen. Es mag Snobs unter uns
neben, bie sich schon daraus freuen, mit dem Wü-
steu-Erpref3 durch eine ungewöhnliche Lsandschaft
bequem reisen zu können, ihre Interessen dürfen
nicht ausschlaggebend fein. Frankreich wird um
sie werben, damit die Bahnstrecke rentabel ist —-
überall soll ja der reiselustige Deutsche dazu
dienen, etwas rentabel zu machen. Aber die
Pariser Regierung sieht doch ein ganz-es Stück
über die Bedeutung der neuen Eisenbahn fiir den
Fremdenverkehr hinaus. '

Haben wir eine Karte zur Haud? Dann wollen
wir rasch einmal den Lauf des Wiisten-Expreß
verfolgen. Die uralten Karaswauenstraßen von
Marokko und Algier nach Timbuktu am Niger
und von Tunis nach dem Tschadsee werden durch
den Bau der Zeutralluihu ersetzt. Das bat zweifel-
los einen guten Rupert in handelspolitischer Be-
ziehung, denn der Warcnaustaussch Zeutralafrikas
mit Frankreich und umgekehrt wird nunmehr
außerordentlich schnell durchgeführt werden kön-
nen und damit eine Wertsteigerung bringen. Auch
die überwachuna der Wüste Sahara läßt sich fort-
an leichter erledigen. Trotzdem die Kämpfe um
Eliordafrika durch den Sieg im Atlas nunmehr so
gut wie abgeschlossen sind, bleibt für Frankreich
angesichts des vorhandenen Kriegsgeistes der über-
wältigteu Stämme eine Kontrolle dringend von-
nöten. Es läszt sich auch denken, daß die neue
Bahn einen wichtig-en Stützpunkt für die Erledii
AUUg der Aufgabe bieten dürfte, durch Öffnung
unterirdischer Wasseradern eine Kette neuer gro-
ßer Oasen zu erfchliesiem womit aus der Sahara
ein neu-er Nutzen gewonnen wird. Aber das alles
sind nur SJiebenawecfe; sozusagen Abfallprodukte,
die Frankreich gern nimmt und auswertet.

Der Expreßzug durch die Wüste hat seine
Hauptaufgabe in uiilitärischsstra-
te g isch e r H i n f i ch t. Frankreich, das 40 Mil-
lionen-Volk, das oft über seinen Geburtenrückgang
klagt, ist ja tatsächlich ein Volk von 100 Millionen
Menschen. Seitdem es im Weltkriege in unge-
heuren Massen srlnvarze Truppen aus die europäsi
lschen Kriegssrlnuiplätze warf. hat man feinen
Grund mehr, vor der Bezeichnung „farbiger Fran-
zose« für die Soldaten aus Afrika zurückzu-
fchrecken. Diese Truppen sollen mit der Saharai
bashn in schiiellsteiu Tempo aus Sienegambiem
dem Niger- nnd Tsitiadaebiet nach den Einichifs
fungsshäfen am Mittelmeer gebracht werden-
dainit sie von dort nach Marseille und Toulon ge-
schafft werben. Biiineu einer Woche längstens
laim so ein Transport von Zciitralafrika nach
Frankreich gelangen nnd gegebenenfalls in bie
Kanipffront ungegliedert werben.

Wer der französischen Regierung und beson-
ders dem Generalstab derartige Recheukunststiicke
vorführt, hat sicher Aussicht auf Gehör und Be-
rücksichtigung Diese besonderen Möglichkeiten isiir den Truppentransport lind es gewesen, bie
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guts-san der Saharaibahn anreizten Es sollte der
Expreßzug für schwarze Franzosen gebaut werden-
der unbedingt sicher und ziiverlässig arbeitet.
Frankreich denkt nicht daran. auf Diefe Hilfskräfie
in einer kriegerischen Ausseinanderfetzung zu ver-
sichten. Schon längst hat es eine ganze Reihe von
Garnisvnen errichtet, in denen schwarze
Truppen auf französischem Boden
a usg ebildet werden: es schreckt nicht einmal
diwor·zuriirk, schwarze und weiße Soldaten bunt
durchieinanderzuniischen, Neger zu Vorgesetzten
von europäischen Abteilungen zu machen.
Im Jahr-e 1872 erklärte die französische Regie-

rung Die Wüste Sahara als ihr (Eigentum. Dsie
Welt hat sich deswegen nicht soiiderlich aufgeregt.
Wenn auch das vom Norden nach Siideii etwa
5-3390 Kilometer sich erstreckende Gebiet zahlen-
maßig eine außerordentliche Stärkung der fran-
zdsischen Interessensphäre bot, so geniigte der Be-
griff ,,Wiiste« doch, um all-e Welt von der Wert-
lotigkeit dieses Gebietszinvachses zu überzeugen.
Aber Frankreich betet das Geheimnis der Zahl
an, unD es hat sogar damit Recht behalten. Wenn
das eigene Volk langsam ausstirbt, so ist immer
noch das geivaltigeMenscheiireservvir
in Afrika da, und durch den Besitz der Wüste
ist es nunmehr möglich, neue Wege zu feiner Er-
ichließung auszubauen. Darin liegt der hohe
Wert der Wüste. In drei Jahren soll der Bau der
Bahn vollendet fein. Dann wird die schwarze
Flut aus Afrika eine neue Bedrvhung Europas
bilDen, während Frankreich weiter nach »Sieh-er-
«beit« schreitl CW

Staatssetretar hier! an Die deutsche
Jugend.

Zum deutschen Arbeitertuiu und Sozialiesnius.

Reichsarbeitsführer Staatssekrelär Hierl rich-
rete Dienstag abend im Rundfnnk zum Jahres-
wechiel eine Ansprache an die deutsche Jugend, in
der er sich mit Nachdruck gegen Die illnfchauung
des alten Systems wandte, das im Arbeitsdieust
nur» einen Narbe-helf ziir Beschäftigung der
arbeitslosen Jugend gesehen habe. Der Arbeits-
dienst sei etwas viel Größeres als nur eine vor-
ubergehende Aiisihilfe im Kampfe gegen die Ar-
beitslosigkeit Auch wenn wir die Arbeitslosigkeit
schvii völlig überwunden hätten, müßten wir an
der Forderung der Arbeitsdienstpflicht festhalten
weil wir den Arbeitsdieiist als Die große Schule
der politischen Erziehung zum neu-en deutschen
Arbeitertum zum deutschen Sozialismus« nicht
entbehren wollen und nicht entbehren können.
Arbeitsdienst der Jugend als Ehrendienst am
Volke bedeutet, so betonte der Staatssekretär, Ab-
kehr von der Auffassung, daß Arbeit nur ein
Mittel zum Gelderwerb sei, ebenso wie von der
Auffassung, daß Arbeit nichts anderes als eine
käufliche Ware sei. Arbeitsdtenst als Ehrendienst
bedeutet weiter Absage an das Vorurteil daß
grobe Handarbeit etwas Minderwertiges Nieder-
drückeiides sei und Bekenntnis zu der Auffassi.ing.
daß jede pflichtgetreiie Arbeit erst uns ad-elt.
Arbeitsdieiisi als Dienst am Volke ist Verwirk-
lichung des Grundsatzes.»Gemeinnutz geht nor
Eigennutz”. Die gleiche Arbeitsdienstpslichst für
alle arbeitsfähigen jungen Deutschen ist praktisches
Beispiel deutscher Arbeitsgeineiiiiclnift, ist vorbildii
licher deutscher Sozialisnius

Die Staatspolitik der Regierung hat in diesem
Jahre den Zeitpunkt zur Einführung der Arbeits-
dienstpilicht noch nicht für gekommen erachtet. Als
Ziel bleibt dieallgemeiue Arbeitsdienftpflirht un-
—-——«-

tummeln".
Schleichmege Der Geheäindiploniatie.

Roman voii Otto Schwerin
Copyright 1932 by Romanoertrieb E. Kutlult

Halle lSaale). Vismarckftraße lti

iutachdruct verboleM
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Roderich, Der Die Psyrhe der Besucher seit
langem studiert hatte und zu gut wußte, daß jeder
einzelne gerade sein-en »Fall« für ganz besonders
wichtig hielt, hörte die herresn ruhig an, nahm
auch deren Visistieniarten in Empfang und ver-
sprach, Doktor Luß zu informieren. Dann führt-e
er die herren, die den Wunsch aus-gesprochen
hatten, nicht in Das offiziselle Wartezimmer gesetzt
zu wer-den, in Den ‘Brioatf'alosn.

Doktor Luß war am gleichen Morgen, wider
fein-e sonstige Gewohnheit spät ausgestanden; er
hatte den größten Teil der Nacht über einem
Aktenstück gefeffen; Das ihm Der Leiter Dies Kom-
inissiariasts 7, Kommissar Rohm, auf feinen eigen-en
Wunsch überlasse-n hatte.

Ein sriufiischsrömifches Bad mußt-e ihn über die
verlorene Nacht hinwegtät-lichten; er stand gerade

im
nebenanliegenben Sprechzimnier Das Telephon
im Bodenart-nickt oor dem Toilieitiisetiisel), als

fchirill läutete.
Luß «iche-i.t«elte, ohne dein Geblinigel allzu große

Aufmerksamkeit zu schenken, ruhig seine haare
durch- als (Das Telephon von neuem wie wütend

Gelassen ging er ins Neben-
immer, schlug Den narhschleifseuden Zipfel feines
BaDeurantels über Die Schulter und nahm den

zu läuten anfing.

Hörer auf.
»Sie werden

deute-te Das Amt.

LUti kwm f3" Aufforderung nach.

von München verlangt.“
« o O ,

„Bitte, melden Sie fich.‘

Knattern unterbrochen. Dann meldete lich
itermitteilt eine helle Ürauenftimme.

»Ist der herr Doktor persönlich am Apparat?«
»Im, hier Luft selbst.«
»Servus, Doktor. Hier ilst (Sanierte ‘Betesofeunl"

Nanu, was ist denn bas-H»Morgen, Cariotta. «
fiert? Was tun Sie in München?“
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be-

(Einige Se-
tunden hörte man n chs als ein u.ndeu-tilicheg, ver-
ivorrseneg Summen. ab unD zu »durch ern schwache-,

usu-

Neuiuliiiiiliul litt Filiria u n Piciii
Der Völkische Beobachter veröffentlicht einen

Neujahrsaufruf des Führers an die Partei, in
dem es u. a. heißt-:

18 Jahre lang habe ich als Nationalsvzialist
und als Euer Führer mit äußerstem Fanatismus
die These vertreten, daß das Wort Kapitulation in
unserem Lexikvn nie zu finden sein darf. Es ist
immer noch besser in Ehren vernichtet zu werden-
als sich Feinden freiwillig zu i.interwerfen. Der
Erfolg des 15. Januar 1933 in Lippse-Detniold
führte zur endgültigen Entmutigung unserer
Gegner und leitete damit jene größte Umwälzung
ein, die Deutschland seit vielen Jahrhunderten er-
lebt hat. Am 80. Januar wurde durch den groß-
herzigeii Entschluß des Herrn Reiclispräsidenten
die nationalsozialistifche Bewegung mit der Füh-
rung des Reiches betraut.

Was sich in den zurückliegenden elf
seitdem in Deutschland vollzogen hat, ist ein Wan-
del von so wuiidervvllem »Ja-halt und Ausmaß,
daß ihn spätere Generationenisclnoerlich in seinem
ganzen Umfange werden erfassen können. Am 12.
November hab-en sich nahezu 40 Millionen Deut-
sche zu diesem Regiment und über 40 Millionen
zu unserer Politik bekannt. Getreu dem Pro-
gramm unserer Bewegung haben wir in diesen
elf Monaten einen uiierbittlicheii Kampf aufge-
nommen gegen Die Feinde und Zerstörer unseres
Volkes nnd Vaterlandes Die große, mir selbst
gestellte Ausgabe meines Lebens hat in knapp
sechs Monaten ihre Erfüllung gefunden. Der
Tiüiirxisinus wurde vernichtet und der sionunuuis-
mns zu Boden getreten. Der Vtiarxisinus in
Deutschland existiert nicht mehr! Der National-
fozialisnius ist Sieger geblieben und wird feine
Gegner niemals mehr sich erheben lassen! Wir
haben Dein Msarxisuins nicht dir Organisationen
verboten, nein, wir hiibeii ihm das Volk ge-
uouuuen. Der deutsche Arbeiter ist nicht mehr ein
Fremdkörper im nationalen Staate, sondern die
tragen-de straft der deutschen Nation. lind fo,
wie Der marriftifche Feind vernichtet wurde, sind
die bürgerlichen Parteien beseitigt. Das national-
sogialistische Prinzip der Autorität der Führung
hat die parlamentarische Unfähigkeit besiegt. Wir
alle sind uns dabei im Silaren, daß die Durchdrin-
guug unseres öffentlichen Lebens mit diesem
neue-n Gedanken nicht in wenigen Monaten er-
folgen fault, sondern einer iahrzehutelangen Er-
ziehung und dauernden Weiterbildens bedarf.
Gleichlaufend mit dieser Überwindung des Par-
teienstaates erfolgte die Stärkung der Autorität

Monaten

W

verriirkbar bestehen, und alle unsere- Arbseit im
Freiwilligen Arbeitsdienst während des ver-
flossenen Jahres war mit dem Blick auf dieses
Ziel gerichtet. Mit diesem Blietziel treten wir
Arbeitsdienftler in das neue Jahr, fest ent-
schlossen, alle Vorurteile unD Hemmnisse nieder-
zuringeu in Dem heißen Bestreben, den Arbeits-
dienst zu einer Herzenssache unserer Jugend und
unseres ganz-en Volkes zu machen und erfüllt von
Dem lautereu Willen, unserem Volke endlos zu
dienen im Sinne und Geist-e unseres Führers.

Unruhiger Iahresaniatig In Defterreich.
Kundgcbuugcu für Gauleiter Fraucnfeld

Wie der österreichische Pressedienst der NSDAP
mitteilt, fanden in den letzten Tagen in den Län-
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:li’acl«-tfchnellzug hier angekommen, die Spuren des
Falles »Holländer« weiten nach hier. Aber nicht
das ist’s, was ich Sehnen sagen wollte. Jrh hab-e
eine wichtige Mitteilung zu machen. Paschkin ist
hier in Miinrhsenl«

»Was Sie nicht sagen, Paschtin Lasareoitz?«
»Derfelbe, Herr Doktor. Ich fuhr gestern nacht

mit ihm im gleichen Schlafwagen, wir waren nur
Durch ein einzig-es Coupe von-einander getrennt.
Jch habe den Kerl in der Verhandlung genau be-
trachtet unD ihn sofort wiedei«erkannt. Mich kennt
er nicht. Beim Verlassen des Bahnhvfs folg-te ich
ihm unauffällig und weiß, wo er sich aufhält.“
. »Das ist wirklich eine angenehme Nachricht. Wo
iteclt er denn aug-eiiblirtlich2«

»Er ist unter dem Namen Fereucz von Na-
dasdh im Hvtel »Vier Jahreszeiten« abgestiegen.«

»So, also den Ungarn spielt er jetzt.«
_ ,,Hallo, Doktori Sind Sie noch Da? —- Hallvl
Was soll ich tun? Soll sBafchl‘in hochgenomnieii
werde n i’ «

. »Selbstverständlich. aber ich bitte Sie, die
Hände aus dem Spiel zu lassen und das »Hoch-
geheulaffen“ Der Münchener Polizei zu übertra-
neu. Niifen Sie sofort Kommissar siönigsbauer
auf Der Polizeidirektivu in der Ettstraße an.
Mischen Sie sich um Gottes willen nicht persönlich
in Diele Sache; erstens ist es auf alle Fälle gut,
wenn Paschkin meine Agentin Petersen gar nicht
kennenlernt, und dann ist der Kerl für Sie auch
zu gefährlich.”

. »Aber ich bitte Sie, Doktor. Gefährlich? Ich
bin ichon mit zwei schwereren Brüdern fertig ge-
worden. Die Chose macht mir direkt Spaß.«
... »Man fein“, erklärte Lich. »Dennoch bitte ich
wie, Die Verhaftung durch die Kriminalpolizei
vornehmen zu lasfeii.«

»Ah-er warum Denn?" tönte es in schmollen-
Dem Ton zurück. »Als ob ich mit Paichkin nicht
ielbft glänzend fertig würde. Sie ivlleii sehen-
Dotter."

»Liebe Carlvtta, ich will gar nichts sehen. Sie
rufen Herrn Königsbauer oder- feinen Vertreter
an und telegraphieren mir in spätestens einer
Stunde — bis dahin muß die Geschichte erledigt
fein —- Die Festnathme des Ausreißei«s. Bin ich
oerflan'oen?“ 

 
 

»sich bin heute morgen mit dein Berlinerf

 

des Reichsgedankens Diese Neubildung des Rei-
ches erhalt aber ihre höchste Bedeutung erst durch

Die Bildung einer wirklichen deutschen Station.

An anderer Stelle fährt er fort:

Das Ziel unseres Kampfes für die deutsche
Nation guchniirh außen ist kein anderes als
nnfercni Volke Die Ehre und die Gleichberechti-
gung zu geben und aufrichtigen Sinnes mitzu-
helfen an Der Vcrinridungcines Blutvcrgießens

in der Zukunft, in deni wir ehemaligen Solda-
ten Der: Weltkricges nur eine neue Völkerkata-
sitt-phi- eines wahnsinnig gewordenen Europas
erblicken konnten.

So will ich am End-e dieses Jahres nun all den
Mitkämspseru der Partei Daul‘eu. Ich will danken
den Männern der Organisation unserer Be-
wegung, unseren Amtswaltern, will danken den
. tännern unserer Propaganda und unserer Presse,
will danken den hunderttauseiiden Frauen, den
treuen Parteigenossen, Mitkämpferiunen und
Helferinnen für unser neues Reich. Und ich will
weiterhin dankten den Männern der großen Orga-
nisation meiner SA und SS. Ich will dabei ius-
besoiidere auch jenen danken, die ähnliche Ziele
verfolgen, aus einem anderen Lager zu uns ge-
stoßen sind und heute als Stahlhelmtamseraden zu
uns gehören für immer. Jch will danken meinen
alten treuen Utittäuipferiß die heute als Führer
in der gewaltigenOrganisation unserer Beiiiegung
in der SA und SS, dem Stahlhelm, in der
Jugend sowie in der Presse oder im Staatsdienst
die Garanten für das Gelingen der nationalsozia-
lisiischen Revolution waren und für immer sein
werden, will idanten dem Manne, der als Führer
des ,,-Stahlhelms« über Die persönliche Berbundens
hseit hinaus in großherziger Weis-e feinen Verband
der nationalsozialifiischeii Bewegung eingegliedert
hat und will endlich auch jenen danken, die obwohl
nicht zu uns gehören, Dennoch mit ihr und mit uns
im Sinne unserer nationalsozialistiichen Idee und
für unsere uatioualsvzialistische Revolution einge-
treten sind und weiterhin mit uns kämpfen wollen.
So verlassen wir das Jahr der deutschen Revolu-
tioii und gehen als Stativualfosialift-eu hinein in
das Jahr des deutschen Aufbaues mit Dem gegen-
seitigeu Bersprerlseir eine verfelnvvrene Gemein-
schaft zu fein, erfiillt von dem einzig-en glühenden
Wunsch, unserem deutschen Volke dienen zu dürfen
zu seinem friedlichen (föliicl.

“Dern Tirol unD Vorarlberg einheitliche Demon-
strationen gegen das Regieruiigssystem statt. Die
Kundaebungsen erreichten ihren Höhepunkt am
Silvestercibend. Überall wurden auf Schorn-
fteiuen, Bäumen und Starkftromlseituugen Haken-
kreuzfahnen gehißt. Jn verschiedenen Städten
richteten BöllersErplosivnen Sachschadeii an. Es
gelang nirgends, der Täter habhaft zu werden, so
daß die Behörden wieder Geiselverhaftungen vor-
nahmen.
Jm Zusammenhang mit der Einstellung des

Hoch-verratsverfahrens gegen Gauleiter F r a u e n-
feld versammelten sieh Dienstag abend in der
Umgebung seines Wohnshauses zahlreiche
Natioiialsozialisten, um dem Gauleiter ihre
Freude über sein-e Haftentlassnng zu bekunden.
Die in großer Zahl aufgebotene Polizei zu Fuß
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»Ja«, kam es zögernd zurück. »Sie reden
deutlich genug.‘

»Dann schön«, erwiderte Lutz lachend. „9)2achen
Sie Jhre Sache gut und halten Sie sich nicht
übermäßig lange auf. Der Fall Holläiider ist mir
persönlichweit wichtiger als die Flucht Wasch-
ins.«

»Wis«sen Sie, Herr Doktor, daß auf Die Wie-
dsetigergreifuug Paschskins eine Belohnung gesetzt
l 'H

„3a, 5000 Mark, wenn ich nicht irre.“
»Das Geld steht doch eigentlich mir zu,« meinte

Carlvtta, »denn ich habe ihn entdeckt.«
,,Vielleicht.«

.. »Nicht vielleicht, sondern bestimmt. Jch bin
namlich auf den Zaster gehörig scharf, um mir
wieder mal elegante Kluft anschaffen zu können.
Sie müssen dafür sorgen, lieber Doktor, daß hin-
terher, wenn es an die Auszahlung Der Beloh-
nung geht, von den «Preußen« nicht wieder Sche-
rereien gemacht werden. Ich habe bis heute für
meine Bemühungen in der Sache »the Wanda«
auch noch keine-n roten heller lbeiommen.“

‚531113 amüsierte sich im stillen über den Eifer
seiner Agseutin.

. »Wir wollen das Bärenfell nicht teilen, bevor
wir den Bären erlegt haben“,-fagte er. «Meinen
Sie nicht auch, Garlotta? Sehen Sie sich mit der
Munchener Polizei in Verbindung, das Weitere
wird sich »dann finden. Daß ich Ihre Aiifpriiche
nachdrucklichst vertrete, versteht sich von selbst.
Guten Morgen, Carlvtta.«

Er hängte den Hörer an uu-D kehrte in sein
Autleidezimiiier zurück. Wenige Minuten später
betrat er das Sprecht «iiiier, wo ihn Roderich be-
reits erwartete.

»Wer ist Draußen?” fragte Lutz kurz tin-d nahm
vor feinem Schreihtisch Platz.

„Bier bis fünf Parteien, Herr Doktor. Außer-
deiiiwarten im Privatfaion zwei Herren, die Sie
in einer anscheinend wichtig-en Angelegenheit zu
sprechen wunschen. Hier ihre Karten.«

Lutz las: L. WeiiibergsAdrianescir General-
kvnsul, Frankfurt a. M. —— Rittmeister Samen
Draghascrghidam Militärattache, Berlin.

.. »Da kommt ia hoher Qiefuch". sagte Lutz
lachelndzind legte Die Karten vor fich auf die
-«-«’!«« ""' fi“f.‘it.‘. Plötzlich Würden feine Rüge  

und zu Pferde trieb die sich immer wieder bilden-
den Ansanimlungen auseinander. In Levben
wurde das frühere Mitglied der steierifchen Heim-
mehr, Oberst Kurz, wegen angeblich national-
sozialiftischer Betätigung verhaftet.

  

die Flischkanta
Tragik auch des Humors nicht entbe«hrt.«

Cjin slioliaeibeamter telephvnierte an
hiesigen S‘ionful. Herrn Weinberg- um mich legi-
timieren zu lassen.
sofort zu erscheinen nnd mich mit dem Nötigsten
au. berfelhen. Von ihm kommt auch der Vorschlag
Sie in dieser ebenso heiklen wie schwierigen An-
gelegenheit zu konsi.il-tieren.
helfen, Herr SDoftor.‘

«m..-„-— 
Werner von Alvensleben,

der im Zusammenhang mit dem Attentat auf
Dr. Steidle in Jnnsbruck im Juli vorigen Jahres

zu drei Jahren Kerker verurteilt murDe, wurde

jetzt auf ein Gnadeugesurh feines Vaters vom

Bundespräsidenten mit Rücksicht auf sein Lungen-

leiden begnadigt uuD ist zu seinen Eltern nach

Berlin heinigekehrt.

Die Reises-uns Duera
Gerüchte um Iilulescu.

Im Athenaeinn von Biikarest fand am Diens
lag die Trauerfeier für den ermordeten Minister-
präsisdenten Duca statt. Anstelle Des Königs, der
durch eine Erkältiing verhindert war, war der
hofmaischall erschienen, der einen Strang mit der
Inschrift »Meinem Freunde« am Sarg nieder-
legte. An der Feier nahmen weiterhin teil die ge-
samte-Regierung die Generalität und die Spitzen
aller zivilen und militärischen Behörden Nach
einem Schlußwort Des Patriarchen wurde der
Sarg von führ-enden Mitgliedern der liberalen
Partei auf eine Lafette gesetzt Dann bildete sich
der Trauerzug mit Abordnuiigen der Liberalen
Partei aus Dem ganzen Lande, der gesamten Re-
gierung, dem diplomatischeu Korpo, der Genera-
lität, Sonderabordnungen Südslawiens und der
Tschechoslowakei unD einer unüberfehbaren Menge
von Abordnungen aller Art.

Der Leitimggausschuß der Liberalen Partei ist
für Donnerstag einberufen worden, um den neuen
Parteiführer zu wählen. Der· Ministerpräsident
selbst wird morgen vom König in Audienz emp-
fangen, der man eine außerordentliche Bedeutung
beimißt. Erklärlicherweise sind die wildesten Ge-
rüchte im Umlauf, Die sich besonders um die Per-
son Des Außenministers Tituleseu ranken, der wi-
der Ermatten nicht zu den Beiseßungsfeierlichs
leiten erschienen ist und der sehr verstimint zu sein
scheint, weil die Ernennung Des neuen Minister-
präsidenten über seinen Kopf hinweg erfolgt ist.
Wiener Meldungen, daß Titulescii demissivniert
habe. treffen jedenfalls nicht zu. Die Verhastung
von Mitgliedern der Eisernen Garbe Dauert an.
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ernst. Nach-deutlich nahm er die beiden Kartons
blattchen nochmals in die Hand und sagst-e zu
seinem Sekretär:

»Ich glaube, dieser Besuch scheint wirklich inter-
L‘ffaut zu werden. Lassen Sie, bitte. diese beiden
Herren werft eintreten.“

Sechftses Kapitel.

Ein Reinfall.
„eine nette Situation, Herr Rittmeifter, ii

die Sie da gekommen finD.“

Lsutz klopfte lächetnd mit Dem Papievmefsier auf
»Eure Situation, Die bei aller

»Ich Daniel” rief DraghasOrgshidaii mit schlecht
verhaltenem Zorn und zog das Jacke-it seines billi-
gen, vor wenigen Minuten erstaiidenen Konsol-
tivnsauzuges glatt.
daß der tin-beteiligte für meinen Reinfall nur ein
ironitches Lächeln findet. Die Gesichter der Bahn-
beamten hier ·
müssen, als ich ohne Gepäck, ohne andere Kleider-
nur in einem leichten Schlafanzuig vor ihnen stand.
Dazu nicht einmal einen Pfennig Geld, um ihnen
Die neu-gierigen Klatschniäuler zu stopfen. Ein-e
fatale Situation, die ich nicht einmal meinem
argsten Feind wünschen möchte. Dabei hatte ich
bei allem Unglück insofern noch Glück, als ich eine
plausible Aug-rede fand Elch zerschlug in meiner
Wut zwischen Gießen und Nauheim die Fenster-
icherbe mein-es Schlafcoupes
herhalten, um eine momentane Geistesverwiri
riing, entstanden durch einen schrecklichen Traum
vorzutäuichen.
zustaiisd hab-e ich meine ganzen Effekten, vor allem
meine Kleid-er, aus dem Fenster geworfen.

»Aber ich kaiin’s begreifen.

in Frankfurt hätten Sie sehen

Die mußte nun

In diesem, anvrmalen Geistes-

Das wurde mir auch anscheinend geglaubt
unseren

Er war so liebenswürdig

Sie müssen mir

lsfvrtsetzung folgt.)



Spare bei der Stadtsparkasse lobten.
Erledigung aller satzungsmässigen Sparkassen- und Bankgeschäfte.
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gabelig und Brenta-leiten
Zobten am Berge, 3. Januar 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—— Zum Männer-Gesangoereinslionzert
am 7. Januar 1934. Die Vorbereitungen
zum Konzert sind soweit gediehen und die
Männerchöre nach vieler Arbeit und Mühe
so gut einstudiert, daß man zweifellos mit
einem volleii Erfolg rechnen kann. Auch der
Vorverkan der Einlaßkarten zeigt ein erfreu-
liches Bild. Leider gibt es in Zobten Mit-
bürger, die, obwohl ihnen die Festsetzung der
Veranstaltung durch vorzeitige Hinweise in
unserem Anzeiger sür Zobten am Berge unb
Umgegend reichlich bekannt sein dürften, auf
unsere so wichtige Kulturaufgabe durch Ab-
haltung eines Quartals mit anschließendem
Tanz am gleichen Tage störend wirken, sei
es gewollt oder ungewollt . . . Jst das

,Förderung der erstrebten Volksgemeinschaft?
Der Mäiiner-Gesangverein hat sich immer
zur Verfügung gestellt, wenn es galt, Vereins-
oder Jnnungsfeste verschönern zu helfen durch
das deutsche Lied, darum auch hier der ver-
diente Lohn! Jn welcher Weise gerade unser
Führer, Volkskanzler Adolf bitter, bie Kultur-
arbeit der Gesangvereine bewertet, sehen, wir
aus einer Unterredung, die er am 7. Dezember
beim Empfang des Voisitzenden des Deutschen
Sängerbundes, Georg Brauner, gehalten hat.
Er sagte mit Nachdruck, daß die Kunst
vielleicht in Jioch höherem Maße als die
Politik berufen sei, die Menschen für den
nationalsozialistischen Staat zu gewinnen.
Der Staat müsse vor allem der volkstüm-
lichen Musik, die Gemeingut der ganzen
Nation sei, seine besondere Aufmerksamkeit
widmen. Aber nicht nur als Erziehungs-
mittel sür den neuen deutschen Menschen sei
der Chorgesang von Bedeutung, er sei darüber
hinaus berufen, deutsche Art und deutsches
Wesen hinauszutragen über die
Grenzen des Reiches und so dem Verständnis
für das deutsche Volk in der ganzen Welt
den Boden zu ebnen. Dies sind Worte aus
höchstem berufenen Munde. Wir sehen
darum getrost dem 7. Januar entgegen und
vertrauen auf unser kunst- und musikliebendes
Publikum von Zobten und Umgegend, das
für eine edle Sache immer getreu eingetreten
ist. Wir bringen nachfolgeiid den Text des
großen und schwierigen Werkes »Der deutsche
Rhein«, von Walter Dost, das sür Männer-
chor mit Qrchesterbegleitung am 7. Januar
aufgeführt wird, und dessen Musik dem Text
entsprechend wunderbar eingerichtet ist.
Es schläft die Welt, und tief der Himmel blaut,
nur Gottes Sterne wachen noch allein.
Still wallt der Strom, in seine Fluten schaut
die ew’ge Stadt im golb’nen Mondenschein.
Da träumt der Rhein.

Die Sonu’ geht auf. Ein deutsches Mägdlein singt:
‚D deutscher Rhein, dti bist der Liebste mein l“
Von Ros’ und Reben einen Kranz sie schlingt,
und wirft ihn jauchzend in die Flut hinein.
Da schäumt der Rheinl

Der Rhein erwacht von Lieben utid von Träumen.
Es dröhut wie Donner, Blitze zucken drein,
sieh’, wie sich mächtig feine Wogen bäumeu,
die Wasser, sie wälzen sich in wilder Pein.
Da grollt der Rheinl
Viel tausend Lieder grüßen seine Gauen,
süß ist die Traube, feurig ist sein Wein.
Viel tausend Rosen, blutigrot zu schauen,
flocht man in feinem Dorneukranze ein.
Da weint der Rheiul
Wir aber halten ihn in unserm Herzen,
ob auch der Weltensturni ihm Ketten wand,
es brennen schon die hellen Hoffiinngskerzeui
Wir schwören Treue ihm mit Herz und Handl
Da braust der Rhein-

Deiilsch will ich fein!

Der Reichsverband für Deutsche
Jagendherbergen, Gau Niederschlesien, hat
vor einiger Zeit für Zobten und Umgegend
eine Ortsgruppe ins Leben gerufen, deren
Geschäftsstelle sich in der Jugendherberge am
Geiersberg befindet. Die Qrtsgruppe hat die
Aufgabe, Mitglieder, Freunde und Förderer
des Jugendherbergswerkes zu gewinnen und
zu werben. Wie kommen wir hiiiweg über
diese Jahre größter sliolfsnot? So lautet
überall die bange Frage. Man klagt, zerbricht
sich den Kopf. schimpft auf die andern, aber
bei alledem kommen nur wenige brauchbare
Ratschläge zu Tage. Auch wir können kein
Allheilmittel verkünden, aber wir wissen einen
Weg, der sehr viel Unheil, Krankheit unb Leid
verhüten, der sehr viel Kraft, Freude und
Segen zu bringen vermag. Jn bedenklichem

 

Maße hat unser Volk die Fühlung mit der
Natur verloren; große Schichten sind nur noch
durch einen dünnen Faden mit ihr verbunden;
die Folgen wirken sich nach jeder Richtung
hin verhängnisvoll aus. Für einen Anfstieg
unseres Volkes ist die Schaffung von Gegen-
gewichten gegen die Einseitigkeit des Berufs-
lebens, gegen die Nervenüberspannung, gegen
die übertriebenen Bedürfnisse und gegen all
die Tünche unserer Afterkultur erste Voraus-
setzung. Keiner zeigte bisher dafür einen
besseren Weg als die frühzeitige und häufige
Hinkehr der Jugend zum großen Kraftquell
Natur. Er wartet auf alle, er lohnt jeden,
der sich mit aufgeschlosseneni Gemüt in ihr
bewegt, mit Gesundheit unb neuem Lebens-
schwung, mit Vergessen der Alltagssorgen und
reiner Lebensfreude. Unter all unseren
Sorgen für die Zukunft hat die Erhaltung
der Volksgesundheit und Arbeitskraft an erster
Stelle zu stehen. Unser Ziel ist, den Weg
dazu zu erschließen. Das Jugendherbergswerk
will Volkswerk werben. Es ist überparteilich.
Sein Wegweiser zeigt einzig ins Grüne. Alle
großen sozialen Vereinigungeii, alle Spitzen-
vereinigungeii der Elternbünde, der Arbeit-
geber tind sllrbeitnehmer, alle Lehrer, Turn-
iind Sporiverbände haben sich hinter es gestellt.
Reich, Länder, Provinzen, Kreise und
Gemeinden unterstützen es nach Kräften. Erst
ein kleiner Anfang ist gemacht. Noch sind
die Lücken groß im werdenden Reichsherbergs·
netz, zahllose Jugeiidherbergen unzulänglich,
ja vielfach sogar unwürdig. Das Ziel können
wir nur erreichen, wenn jeder Mann und jede
Frau, die es irgendwie schaffen können, uns
durch ihre Mitgliedschaft unterstützen. Jhr
Name steht noch nicht mit auf unserer Liste.
Dürfen wir Sie daher hierdurch herzlich bitten,
in unsere Reihen eintreten zu wollen, um
mitzuwirken. daß eine gesunde, starke, reine
und frohe Jugend heranwachse?

Der Führer der hiesigen Ortsgruppe des

Reichsoerbandes für Deutsche Jugendherbergeii.

Arthur Fendesack.

der Volksgenieiiischaft veranlaßte Stützpunkts
leitcr Josef Langsch eine Versammlung der
NSDAP. mit Nebenorgaiiisationen im
Gerichtskretscham, hier, wobei auch sonstige
Interessierte geladen waren. Als Haupt-
thenia galt es, die Vergangenheit von Klein-
bielau und Qualkau, sowie der angrenzenden
Dörfer durch Bodensunde und Dokumente
darzulegen. Die Ausführungen darüber
hatte Lehrer Herkner übernommen Die
beiden zur Verfügung stehenden Räume
konnten die Einlaß begehrenden Zuhörer
nicht fassen, so daß viele nach Hause gehen
mußten. —- Be ugnehnieiid auf den Satz
unseres Volksianzlers Adolf Hitler
»Geschichte lernen heißt, die Kräfte suchen
und finden, die als Ursache zu jenen
Wirkungen führen, bie wir dann als
geschichtliche Ereignisse vor unseren Augen
sehen«, konnte der Vortragende an der von
ihm entworfenen heimatbetonten Geschichts-
tabelle nachweisen, daß Geschichte nicht nach
Buchseiten (Seite für Seite), sondern durch
Gegenüberstellung von Heimat, Vaterland
nnd Welt und ihre gegenseitigen Beziehungen
Erkenntnisse erzeugt. — Jn der Geschichte
Qualkaus fanden Erwähnung die Boden-
ftinde in der Kusche-Sandgrube (1000 jährige
Qualkaucr Hauduiühlsteinindustrie) und
am Südttirin der Steinbrich—Oelsnerschen
Schwebebahii (sog. Hausurne). Die Namen-
entwicklung Qualkaus führt urkundlich bis
1223 zurück, als Faleon; 1250 finden wir
Chalcou. Außerdem finden sich auch die
Bezeichmingen ,,kleines-Dorf an der Mühle«
oder ,,kleines Dorf unter Gorkau«.
Jnteressaiit ist die Reihenfolge »Setzschulze«,
»Erbschnlze« und „gewählter Schulze«. Die
geschichtliche Vergangenheit Kleinbielaus bildet
durch seine Gründungsurkunde (28. XII. 1247)
einen besonderen Beitrag zur Wiederein-
deiitschung Schlesiens. Vor Jahren ist
bereits von dem Vortragenden darüber in
der Zeitung berichtet worden. Es ist aber
hervorzuheben, daß das deutsche Recht gegen-
über deni politischen Rechts-wesen doch große
Vorteile brachte, so daß damals der Satz
erklang: ,,deutsch sein, heißt frei sein, und
frei sein, heißt deutsch fein”. —- Wie am
Eingang seiner Ausführungen, so betonte auch Lehrer Herkner am Schluß seiner Dar-

 

 

 

Kleinbielau, . . Januar. Zur Förderung i 
von Bäckern,

ist der Hinweis in deutscher Sprache und in leicht

anzubringen.

in deutlich sichtbarer, leicht lesbarer Schrift auf den
Speifekarteu, Preisschildern oder Preisoerzeichnisseii
zu machen.

Dauerwaren keine Anwendung.

Einfl-
Erzeugnissen der Margarinefabriken und Oelmühlen
v. 1. 5. 1933 (RGBl. I S. 259) am 15. 5. 1933 in
Kraft getreten.

VO. vor allem Hotel
Privatmittagtische,
Speisewagen und Schiffsrestaurants,
Bäcker und Konditoren und auch diejenigen Betriebe,
die Back- und Konditorwaren nicht selbst herstellen,
sondern von Bäckerii und Kouditoren beziehen und
im Einzelhaudel absetzen. Die Vorschrift des § 1 

Instrumente eilten Zeile-i
Hitleriugend Mittelfchlefiens in Sollten:Führertaiiung des Fungtiolkes und der

Es 'uft noch nicht 9 Ulh »du herrscht schon reges

Leben i-n ber Stadt. feriall klingt dass Mur-
schieren sgensagebter Jungewstiesfel auf das Stein-
psflaister durch den grauen Morgen. Schleier-

diünne Nebel ziehe-n {aber eisgraues Wsinsterland
Manch-mal tauchen Gruppen auf mit flackern-den

Fahnen untd Wimpeln, sdie im Fellde die Sieg-

rune tragen, bie von neue-m Geist in neuer Zeit
kündete. Die Führer des Jiunsgsvobks mild der

Hitlerjiugenid komme-n zur Tagunig nach Zobten

in den Gasthof Stadt Bres«l-au.

{in drei langen Zügen stehen die Führer auf
der Straße, gsaniz vorn die Führer des Jung-
volles. Scharfe Kommansdos klingen auf. Bain
ist der große Saal bis auf ben letzten Platz be-
setzt. Die Fahnen werden hereinsgetrasgen, ein
ganzer Wald ist das, der sich nach vorne bewegt.
Wie aus hol-z geschnitzt stehen die Jungen da,
mit zum Gruß erhobener hand. Nur die Augen
leuchten in hellem Glanze.

_ Gefolgschaftssiihrer Galilert aus Freiburg
spricht mit seiner Spiebschar einen Sprechchor:
Es wehen im Winde sdie Fahnen. Die Worte
klingen durch den Rasum unb hämmern sich in
unsere herze-n ein, und wir fühlen nichts als eine
große Freude, daß auch wir mit zu denen ge-
boren, die das neues-Reich aus-bauen helfen, von
neuem Geist in neuer Jugend Zeugnis ablegen
biirfen.

Dsan spricht Werner Ksushnt Die Geschichte
des Zobtens ersteht vor uns, Kaimipszeit untd Not
und Elend. Zimmer wieder war es der Berg,
der wie ein Wahrzeichen uiegebsrsochener Kraft in
das Licht hineinragte, ein Ort der Besinnung
Werner Ksushnt führt uns zurück in die Zeiten des
Kampfes um das dritte Reich, zeichnet mit wen-i-
aen Sätzen die Gegenwart usntd zeigst uns zum

 

 

 

 

 
Schuß den Weg in die Zweit-nie ben wir allei
gehen müssen. «
.Nach dem Mittagessen ist Kulturta g un g.

Wieder spricht Werner Kuhnt. Kulturi Zwei
kleine Beispiele führt er nur an. Alle verstehen
wir bie Beispiele und erkennen, daß vor uns ein«
Neuland von Arbeit liegt, das zu erschließen
unsere Pflicht ist. An großen Männern gefällt!
uns eben ihre Größe, ihre kleinen Fehler — fie‘
mögen ruhig vorhanden sein —— intereffieren uns:
gar nicht. Das Große zieht uns hinan. Das Be-!
tonen kleiner Fehler aber tötet in uns eineni
Glauben. ‘5

Von 1/25 bis um 1/26 Uhr sind Sondertagumt
gen für Jungoolk, Wehrsport und Soziales Amt.j
Uberall ist angestrengteste Aufmerksamkeit Keins
Junge will fi_ch nur ein Wort entgehen lassen.
Dann ist noch eine Führerbesprechung, aber „nur“
fur Bann-, Jungbann- und Unterbann ührer.
Nach dem Abendbrot vereint ein Kameradschafts-
abend alle Jungen für Stunden zu frohem Bei-
sammensein.

Es geht in die letzte Stunde des Jahres hinein.
Ein langer Zug bewegt sich durch idie nachtdurch-
wogte Welt hinauf zum SBismarclfturm. hin und
wieder schlägt ein tief hängentder Ast gegen ein
Kochgeschirr, schlägt ein nagelbeschwerter Schuh
gegen einen Stein, daß die Funken fliegen. .hie
unb da flackert ein Gespräch auf.

Bald leuchtet das Jahreswendefeuer vom
Turm. Wir stehen um ein kleines Feuer rechts
vom Aufgang geschart und blicken hinein in die
Flut. Ein Spiel von Werner Kuhnt zwischen Fin-
stenis und Licht greift uns ans herz. Fanfaren
grüßen vom Turm.

Wir steh-en da und müssen immer hineinstar-
ren in die Flammen. Ganz leise singt es: Und
wenn wir marschieren, dann leuchtet ein Licht . .-

nagt:

Iegungen, daß alles Altertümliche, sei es
Bodenfund oder Dokument, — ganz gleich
welcher Art — gesammelt werden muß zur
Verdcutlichung der geschichtlichen Vergangen-
heit unserer lieben schlesischen Heimat.
Erfreuend ist es, aus heimatlichen
Dokunienteii derartige Gedanken herauszu-
schälen, so daß man wohl mit Recht sa en
Faun: »Die Erhabenheit der Vergangenheit
gibt uns Kraft für die Gegenwart, aber auch
Vertrauen für die Zukunft«. Auf mit
Hitler für ein geeintes Deutschland. Nach
eindringlicher Mahnung des Stützpunktleiters
zu gemeinsamer Arbeit konnte nach Absingen
des Horst Wessel-Liedes die Versammlung
geschlossen werden.

Amtlikhe Bekanntmachungen
Durchführung der am. über den Verkehr mit
Erzeugnissen der Makigikrinefabrilien und Oel-

em h n.
RdErL d. MfWuA. (KdR.) d. MfLDu. F. (KdN.)
u. d. MdJ. v. 21. 6. 1933 — II 11075 B. I 11825

u. II C- 3887 II ——. «
(1) § 1 der VO. über den Verkehr mit Erzeug-

nissen der Margarinefabriken und Oelmühlen v.
13. 4. 1933 (RGBl. I S. 201, 259) bestimmt
folgendes:

(l) Werden in Gastwirtschafteti, Schankwirt-
schaften oder Speifewirtschaften oder im Kleinhandel

Konditoreu oder Verkäufern von
frifchen Back-» unb Konditorwaren Lebensmittel
feilgehalten oder verlauft, bie unter Verwendung von
Margarine, Kunstspeisefett, gebärteten Speise-Blen-
Pflanzenfetten (Kokosnußfett u. ä.) oder gehärtetem
Tran hergestellt oder zubereitet werben, so ist durch
besonderen Aushaiig darauf hinzuweisen, welche der
genannten Oele oder Fette verwendet werden. Der
Ausbang ist in genügender Zahl utid so anzubringen,
daß er für Verbraucher deutlich sichtbar ist; auf ihm

 

lesbarer schwarzer Schrift auf weißem Grunde
«Gleiche·Hinweise sind in deutscher

Sprache und in einer in die Augen fallenden Stelle

(2) Die Vorschriften des Abs. 1 finden auf1

(2) Diese Vorschriften und die dazugehörige
Strafvorschrift des § 3 finb gemäß § 4 in der

der zweiten VO. über den Verkehr mit

(3) Deklarationspflichtigi sind auf Grund der
s, estauraiits, Pensionen,

auch die Bahnhofsrestaurants,
ferner die

bezieht s ch auf sämtliche Lebensmittel mit Ausnahme  von Dauerwaren, wie z. B. Koiiserven, Dauerfleischs

waren und Dauerbackwaren. Gastwirtschaften usw.
sind auch dann zur Konnzeichnung verpflichtet, wenn
sie Kuchen oder andere frische Backwaren, die sie
von Bäckern oder Konditoren bezogen haben, in
ihren Betrieben abgeben. Die Verwendung von
nichtgehärteten Speiseölen, Salatiileii, Schmalz,
Rindertalg und Butter begründet nicht die
Deklarationspflicht. Angegeben werden muß die
Verwendung von einem der im § 1 aufgeführten
5 Fette: Margarine, Kunstspeisefett, aehärtete Speise-
öle, Pflanzenfette, gehärteter Tran. Bei Verwendung
von Pflanzenfetten kann auch das bestimmte
Pslanzenfett, wie z. B. Kokosnußfett, Palmkernfett,
angegeben werden. Andere Bezeichnungen sind nicht
zulässig. Jii größeren Gastwirtschafteii usw. sind
die Aushänge in solcher Zahl anzubringen, daß sie
für jeden Gast von jedem Platz aus deutlich sichtbar
sind. Die Vorschrift, daß gleiche Hinweise auf den
Speisekarteii, Preisschildern oder Preisverzeichnisfen
zu machen sind, verpflichtet die Betriebe nicht dazu,
für das Vorhandensein von Speisekarten usw. zu
sorgen. Werden aber freiwillig oder auf Grund
anderer gesetzlicher Vorschriften Preisschilder oder
Preisverzeichnisse verwendet, so ist auch auf ihnen
die Verwendung der genannten Fette zu verinerken.
Anders als bei den Aushängen ist hier nicht
schwarze Schrift auf weißem Grund vorgeschrieben.
Die Vorschrift gilt sowohl für Preisschilder und
Preisverzeichiiisse im Laden selbst wie auch in
Schaufenstern usw. Auf der Speisekarte ist der
Hinweis bei der Speiseaufzähluug und nicht etwa
auf der Rückseite der Speisekarte anzubringen. Die
Anbringung bei den einzelnen Speisen, bei denen
eins der Fette verwendet worden ist, wird nicht
vorgeschrieben.

Veröffeiillicht mit dem gleichzeitigeii Ersuchen,
vorstehenden Bestimmungen umgehend nachzu-
kommen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des
§ 3 a. a. O. streng geahndet.

Zobten am Berge, am 22. Dezember 1938.

Der komm. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde
Schnabel.
 

Ausgabe von Bezugssrheinen für das Winter-
hilfswerli.

Die Ausgabe der neuen Kohlengutscheine usw.
erfolgt am Sonnabend, den 6.d.Mts., in der Zeit
von 8‘]. bis 11V. Uhr im hiesigen Magistratsburo.

Zobteii am Berge, am 3. Januar 1934.

Der Gruppengebietstvalter.

A. Kollmanii.

Zitnsrr die heimat!
Mit derselben werden Sie aufs engste

durch Jhr Heimatblatt, den „angetan

für Zobten am Berge und Umgegend«,
verbunden.

 

 
 

 



Slliiil- illlll Llilitsltst litt-litt“.
Neues aus Stillelleno Hauptstadt

Breslau, 3. Januar 1934.

rache bes Erzbischofs

K a r d i n a l B e r t r a m. Jm Erzbischoftichen

Palais nahm Kardinal B e r t r a m die Neusahrss

wünsche des Domkapitels, des Welt- und Ordens-

klerus, der katholischen Dozentenschaft, der Ver-

treter der katholischen

Neujahrsansp

katholischen Leben Breslaus führeiider Männer

entgegen. Nachdem Domdechant Dr. Oppermann

die Glückwünsche des Domkapitels überbracht

hatte, dankte Kardinal Beriram fur«alle in der

Diözese im Interesse der Kirche geleistete Arbeit.

Er führte u. a. aus: Ein Jahr der folgenschwer-

ften Ereignisse liegt hinter uns. Folgenfchwer

sind die Ereignisse im politischen Leben und die

Wandlungen im kulturellen Beben. Das Urteil

über diese muß der Zukunft überlassen bleiben.

Wir können in dieser kurzen Spanne Zeit noch

nicht alle Auswirkungen überfchauen; Liebe zum

Alten und offener Blick für alles, was hoffnung-«

weckend ist am Neuen, müssen sich die Waage

halten, um richtig abzuwarten Zwei» Fragen

haben, so führte Kardinal Bertram ‚weiter aus,

mich unablässig und besondersin diesen Mona-

ten beschäftigt. Die erste Frage ist: Welche Werte

unb Kräfte haben wir dem neuen Reiche und

Staate zu bieten? Kardinal Bertram kam hier-

bei auf seine Rede am 4. Mai in einer Versamm-

lung in Beuthen zurück, wo er erklart hatte, »die

neue Regierung wolle die katholische Kirche nicht

etwa nur dulden, sondern lege »groß·ten Wert dar-

auf, daß die Kirche ihre Kräfte im Volksleben

entfalte im Kampf gegen die Gottlosenbewegung,

gegen Bolfchewisinus unb Marxismus, gegen Un-

sittlichkeit und Genußsucht. Die zweite Frage,

die täglich an ihn herantrete, sei: Was verlangt

die Stunde von uns, was verlangt sie vom Bischof

Als heiligfte Sorge, fuhr er fort, stand seit meiner

Bischofsweihe her die Bildung des Klerus vor

meinen Augen, so wie es in meinem Buche »Cha-

rismen“ ausgesprochen ist. Darum das Verlan-

gen jedes Bifchofs, einen tüchtig geschulten Klerus

voll Gottesliebe und Volksliebe und voll·Ver-

ständnis für alle Aufgaben der Zeit der Diozefe

zu sichern. Nachdem der heilige»Vater in weiser

Umsicht die Vorbereitung der kunftigen Priester

auf 6 Jahre ausgedehnt hat, kann ich diese Wohl-

tat den Kandidaten des Priestertiims nicht vor-

enthalten. Und so oft ich bedachte« daß fast 200

unserer jungen Theologen in Konvikr und Alum-

nat nicht Platz finden, mußte ich mir sag-ein« Es

ist hohe Zeit, ihnen ein heim zu schaffen, das ihrer

Berufsvorbereitung entspricht. Daher. der Bau

des neuen Priesterseminars in Earlowitz. Alber-

tinum ist sein Name, geweiht dem großen deut-

schen Kirchenlehrer Albertus Magnus.

Breslau warnt vor dem Zuzug

Hilfsbedür tige..r. T.r«·o»,tz·aller Warnun-

·gen nimmt der«l ung hitfsheduritiger nach. Bres-

lau zu. Die meisten von ihnen hoffen, m Bres-

lau Arbeit zu finden oder wenigstens in den Ge-

nuß der für Breslau festgesetzten Unterstützunge-

sätze zu gelangen. Um diese hilfsbeburftigen vor

Enttäufchungen zu bewahren, wird nochmals be-

kanntgemacht, daß die zugewaiiderten ‚allems

stehenden Personen nur 15 RM. monatlich unb

alle übrigen hilfsbedürftigen nur die zialfte des

Unterstützungsfatzes in der allgemeinen Fursorge

erhalten. Jst der Unterstützungssatzvder Zuzugss

gemeinde niedriger als die genannten Satze, so

wird dieser in Anwendung gebracht. Ferner

wird von den Zugewanderten die Verrichtung von

Pflichtarbeit ohne Prämienzuschlcig gefordert.

c Stillst unteren—"6111111111111.”
..-= Das Wetter in Schweidnitz und Umgebung

aim 3. Januar, vormittags 9 Uhr; Luftdruck

(normal 736 Millismeter) 752 Millismeter (fal-

lenid), Temperatur: 9 Uhr vorm. —- 1 Grad,

höchste + 7% Grad, tiefste (in der Nacht) »-- M

Grad, Feuchtigkeit: 93 Prozent, Windrichtung

von: Norden, Windftärke: sehr leicht, Schnee-

menge seit gestern 9 Uhr: gering, Bewolksuzngt

ganz bedeckt, Bemerkungen: Reif, Schneehohe:
0,6 Zentimeter. ·
= Der neue Schweidniher Pastdirellor. Als

Nachfolger des nach Dresden berufenen Post-

direktors hentfchel ist Poftdirektor Menze
aus Striegau in gleicher Eigenschaft nach Schwerd-
nitz versetzt worden. Poftdirektor Meiize wird

den Dienst in Schweidnitz am 1. Februar an-
treten.
= Vom Berforgungsamt. Verwaltungsinfpek-

tor Erich 1’) anke vom VersorgungsamtSchweid-
nitz ist zum Verforgungsaint Breslaii versetzt
worden. -

Die Vereinigung mit Freiburg definitiven
= Bolsnih, 3. Januar.

Jn der Gemeindevertretersitzung am 29. De-
zember im Gasthof »zum Nußbaum« wurde nach
reiflicher Erwä ung die Eingeweindung unserer
Gemeinde in ie Stadtgemeinde Freiburg ein-
ftimmig beschlossen. Der Gemeindevorsteher wurde
ermächtigt, Baugelänbe aus Gemeindebesilz an der
Blücherftrafis zum Breite von 60 Pfg. für den
Ouadralmeter abzugeben. Am Schluß der Sitzung
sprach der Gemeindevorfteher den Vertretern den
Dank für die im Dienste der Allgemeinheit ge-
leistete Arbeit aus.

 

 
 

 

 

o. But-zclivit3. Doppelfeier. Am g,
Januar feier«« Frau Berta Vetteriiiann die im.
Wiederkehr des Gebiirtstaiies. am gleichen Tage
wird ihre Mutter, Frau Erneftine Reichert, 88
Fabre alt. Frau Reichert ist noch sehr· rtifiia.

. ufchlau. hohes Alter. Die Witfrau
Bauline Hoffmann aus Jnaramsdorf vollendetem

s

Vereine unb sonstiger im T

4. Januar das 80. Lebensjahr in geistiger und körper-
licher Frische.

:l:k Goglau. Opfer der Glätte. Der 46
Jahre alte Arbeiter Karl Kuraß war infolge der
Glätte gestürzt und hatte eine schwere Gehirner-
schutterungdavongetragen Trotz ärztlicher Be-
mühungen ist Kuraß im Krankenhaus den schwe-
ren Verletzungen erlegen. Kuraß war Vater von
funf unversorgten Kindern.

kr. Oeutmaniisdorf. Drei verendete
Rehe aufgefunden. An einem der letzten
age wurden im Walde drei verendete {Rehe auf=
gefunben. -

s Zedlitz. Von der evangelischen Schule.
Schulamtsbewerber Goebel, der bis zum 31. De-
zember 1933 bie nun infolge sinkeiider Kinderzahl auf-
gelöfte 2. Lehrerstelle austragsweise verwaltete ist an
die mit dein 1. Januar 1934 errichtete 2. Lehrerstelle
an der evangelischen Schule in Bad Reinerz verfetzt
worden. —- Die Wiederholung des Weih-
nachts- unb ‘EDiärchenabenbs am 31. De-
zember in Sewalds Gasthaus erfreute sich guten Be-
suches. Ein ansehnlicher Betrag wird der Winterhilfe
zuteil werden können. Die Büchsensamnilung am
Schluß des Abends erbrachte 2,44 Ema —- Tod es-
fall. Am letzten Tage des alten Jahres starb der
Bauerauszügler hermann Fischer im Alter von 63
Jahren. In den Jahren 1924 bis Anfang 1928 war
er Gemeindevorsteher. Während seiner Amtszeit wur-
den das Geineinde-Siedlungshaus unb das Spritzens
haus erbaut, eine Motorspritze angeschafft und die frei-
willige Feuerivehr gegründet.

äänlchen. Winterhilfswerk. Ja der
Gemeinde ivurden für die Winterhilfe gesammelt:
5 Zir. Weizen, 14 Zir. Roggen, 187 Zir. Kartoffeln,
8 Brote, 3 Pfd. Wurst, 25 Pfd. Reis. Die Samm-
luiigen der Ersparnisse aus Eintopfgerichteii und an-
derem ergaben 32 MML Zur Verteilung an die Be-
dürftigen unserer Gemeinde gelangten bisher 40 Zir.
Kohle,,30 str. Kartoffeln, 12 Gutfcheine für elektrisches
Licht, 8 Brote, 3 Pfd. slßurft, 6 Paar Sorten, 4 Paar
Kinderftrüinpfe, 20 ‘Diönnerhemben, 5 Rinberhemben,
1 Zir. Mehl, 5 Pfd. Zucker, ein gebrauchter Anzug
und Bedarfsderkiingsscheine für Wintersachen in höhe
von 95 „ZK-lt an bie Drtsarmen unb Siinberreiihen.

‘A
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siliii der Brutus «
** Jleumarti. Letzte Sitzung der Stadt-

verordneten. Die Stadtoerordneten traten zur
letzten Sitzung zusammen. Nach einigen Kenntnis-
nahmen wurde die herabsetzuiig der Freibaiikgebühreii
und die Verstärkung einiger Etattitel beschlossen. Für
die aus dem Kassenprüfungsaiisfchufz ausgeschiedeiien
Mitglieder Stammnitz unb Gottwald wählte die Ver-
fammlung Steiierobersekretär Wolf und Bäckerineifter
Ziegler.

W Neumarkt. Nächtlikhes Bienen. In
der Silvesternacht ivnrde die Fenerivelir zu einein
Brande nach der Hntuiig gerufen. Es handelte
sich nur um einen kleinen Stnliezibraub, ber in
der Wohnung von Kaps ausgebrochen war.

=c= Sürflenau. Von der Arbeits-frank Zum
28. Dezember wurden die Gewerbetreibenden von dem
Leiter der PO, Stellmachers--Glaubitz, zu einer Ver-
sammlung im Gasthof Speer geladen, die sehr gut be-
sucht war. Da der größte Teil der Versammlungs-
befu er den Beitritt zur Arbeitsfroiit erklärte, wurde
die Gründung einer selbständigen Ortsgriippe voll-
ogen. Berufen wurden als Leiter Seilernieister Pg.
ugust Te,sche, als Schriftführer Poftagent Pg.

heinrich Spiger und als Kafsierer Kaufmann Fritz
Süttner. ründung einer Ortsgruppe
des Reichsbundes der Kinderreichen
Nach einem Vortrage des Provinzial-Verbandsvor-
sitzenden für Niederschlefien, Lehrer Paul Thiels
cher, Breslau-Neukirch, im Gasthof Kröker wurde

eine Ortsgruppe des sJieirhsbunbes ber Kinderreicheii
gegründet der 23 Mitglieder beitraten. Als Leiter
wurde Lehrer und Kantor Paul Kaiser ernannt. —
Vom Militärverein. Der Führer des Miti-
-tärvereins Fürstenau und Umgebung, Bauer Karl
Wiedner, berief als engste Mitarbeiter in den
Beirat: Führer-Stellvertreter Gasthofbesitzer Konrad
Kranz. Beilau; Schriftführer llhrmacher Otto Schmibt.
Fürstenaiiz Sachwertverwalter Korbinacher Gustav
Weißbrot. Die führenden Stellen in der Wehrpolitik,
Frontfvldatenhilfe unb Propaganda wurden bewährten
bisherigen Vorstandsmitgliedern übertragen

 

Zioei Tote bei einem derielirouiigllict
:- Trebnitz, 3. Januar.

Ja der Nacht zum Sonntag ereignete sich auf
ber Straße Trebnih—V-reslaii in der Nähe von
hochkirch ein schwerer Bertehrsunfall. Ein Kraft-
wagen geriet früh gegen 4 Uhr infolge des Glan-
eifes ins Schleudern und stürzte eine 6 Meter hohe
Bäschung hinunter. Der Wagen überfchtug sich
und begrub die Jnfassen unter fich. Erst gegen
It 7 Uhr wurde der Unfall von einem vorbeikam-
wenden Ackerkutfcher aus machnih, fireis Ireb-
nig‚ bemerkt. Die Jnfaffen des äraftmagms, ber
Polizei-Oberfekretär Z im m e r m a n n und der
äriminalssAfsiftent Schicha. beide vom Polizei-
präfidium Breslau, waren bereits tot. Der Füh-
rer des Wagens, der Molkereibesiher Kf o ll aus
Breslau, murbe fchwerverlelzt aus seiner Lage be-
freit. Der Führer und die tödlich verimglüikten
Jnfasfen hatten an einer Jagd in Frauenwatdau
teilgenommen unb befanden sich auf ber Heim-
fahrt nach Breslau. Jnfvlge des am Abend herr-
Lchenden starken Nebels hatte bie Jagdgesellfchaft
ie Kückfa rt nach Breslau bis zum Steigen des

Nebels au gefchoben. Die Glatteisbildung dürfte
den Uiifall verursacht haben.

dr. Waldenburg U« r. Sch w a rz g e st oi -
be n. Der frühere langjährige Leiter des Kreis-
trantenhaufes, in. Schwarz, ist in Leipzig ge-
ftorben. Inn Schivarz erfreute sich weit über die
Grenzen feines Wirkungskreises hinaus als Arzt
uns-d Menschenfreund größter Wertschätzung, er
hat sich besonders um die Entwicklung der Wal-
densbsuriger Kreis-nonkeiiaiistalten verdient ge-
macht. Die heftigen Auseinanserfetzungen, die
list-. Schwarz unter der roten herrschaft zu über-
stehen hatte, sind nicht ohne Einfluß auf feine
Gesundheit geblieben ——- N e u e r L e i t e r d e r
Krimina polizei. Ansstelle des als Krimi-
naldirektor nach Oberhauifen verfehlen Krimina-l-
rats Schutz ist Kriiniiisatrat Lyhs aus Dann-over izum Leiter der Wasldenburger Kriminalvoslizei  

ernannt worden. — Ein umfangreiches
S t r a f v e r f a h re n wegen Untreue wird dem-
nächst vor der Großen Strasfkamimer ausf-
gerollt wenden. Es handelt sich bei der
Anklage um bie von den leiten-den Per-
sönlichskeiten der Weißsteiner Geineindespar-
kaffe an die in Konkurs geratene Baufirma
Frau-te & Eo. gegebenen Kredite, die zu sehr er-
heblichen Verlusten der Kasse geführt haben.
Unter den Beschusldigten befinden sich der frühere
Gemeindevorfteher hertwig, der Sparkasfenleister
Rudolph. Elektromeiter Müller, Lehrerin Kar-
both, Lagerhalter heim-as rund Berg-arbeitet
Schatz.

* Dillersbarh. Dachftuhtbranb in einem
Milchhäuscheii. Am Sonntag brach in dem an
der hauptstraße gelegenen Milchhäuscheii der Firma
hell (Freiburg) ein Dachftiihlbrand aus. Das Feuer
entstand dadurch, daß durch das Abzugsrohr des Geiz-
ofens einige benachbarte Balken zum Gliinmen ge-
bracht wurden. Als die ersten Lösrhoersuche sich als
vergeblich erwiesen, wurden einige Feuerwehrleute ge-
rufen. Jhnen gelang es unter Führung von Brand-
ineifter Güiizel, das Dach freizulegen unb das Feuer
zu löschen.

dr. Fellhammer. Ehrung bes heimat-
dichters Kaergel. Eine Ehrung des in
Dresden lebenden schlefifchen Heimatdichters hans
Ehriftoph Kaergel, eines Sohnes unserer Ge-
meinde, ivurde in der letzten Zusanimenkunft der
Gemeindevertretung beschlossen. Vorbehaltlich
der Zustimmung des Dichters soll die von der
Hauptstraße nach dem Ortsteil West bis zur
Grenze bes, Dorfes Alt-Lässig führende Straße
den Namen hans Ehriftoph Kaergel-Straße füh-
ren.

dr. Wittgendorf. Verhängnisvolles
Spiel mit der Waffe. Durch leichtfertiges
Umgehen mit einem Revolver richtete der 14jäh-
rige Schüler Güiiter D. großes Unheil an. Die
Frau des Schrankeiiswärters Reichert hatte ihr
leäihriges Söshiichen Rudi, während sie eine
Besorgung zu erledigen hatte, in die Obshut des
Schülers D. gegeben. Der Junge hatte sich einen
Revoslver hervorgesuchst und hasntierte mit desem
in leichtfertiger Weise. Als sich ein Schuß löste,
drang die Kugel dein kleinen Rudi in den Kopf.
Das Kind war auf der Stelle tot.

sc. Hirfchberg Die Bergwacht und ihr
,,Munitionslager«. Eine Geschichte, die für Un-
beteiligte zwar recht ergötzlich ift. den Betroffenen
aber unliebfame Unterfiichungshaft oerfchaffte, ist im
böhinischen Riefeiigebirge geschehen. Man wollte das
alte Bergwerk in den Kesselgruben bei Rochlitz und
die hohlen beim Pantfchefall einmal gründlich durch-
forschen. Die Vorbereitung und Führung für das Vor-
haben übernahmen fünf Mitglieder der Jugendioan-
dergruppe »Die Bergwacht« sin Rochlitz. Als sie sich
— es war im Oktober —- das Gelände· besahen, er-
schienen auf der Berghöhe tschechische Gendarinen und
Finanzbeainte, die die fünf Biirfchen zu ihrer pein-
lichen Überraschung verhafteten. Man hatte wohl an-
genommen, daß die Burschen beabsichtigten, ein Mu-
nitionslager zu schaffen. 11 Wochen saßen die 5 jungen
Leute in Untersuchungshaft beim Bezirksgericht in
Startenbach. Alle möglichen ,,Belastungen« wurden
hervorgekramt Eine große Zahl von Zeitgen, man
spricht von fünfzig, wurde vernommen. Weil aber
trotz aller Mühe nicht das geringste gegen die jungen
Leute aiiftreibbar war, mußten diese endlich kurz vor
Weihnachten aus der Untersuchungshaft entlassen wer-
den. Die Strafoersolgung wurde eingestellt. —- Leb-
hafter Neujahrsbetrieb. Da es in den letz-
ten Tagen des alten Jahres überall noch geschneit
hatte, waren die Sportverhältnisse doch so geworden,
daß sich zahlreiche Wintersportfreunde entschlossen, das
Jahreseiide im Riesengebirge zu verleben. Jn den
höheren Lageii wiinnielte es von Sportlern unb in
den Banden herrschte Hochbetrieb Nach Hirschberg
mußten außer den sahrpiänniäßigen, stark besetzten
Zügen zahlreiche Vor- und Nachzüge eingelegt werden. L
Jm allgemeinen find die Baudenbefitzer mit dem Nen-
jahrsgeschäft sehr zufrieden.

sc. Neusatz. Durch Gase erstickt. Ja
der chemischen Fabrik von Gebr. Garve wollte
der Kraftwagenführer Linidner, der in den vier-
ziger Jahren stand, in einem geschlossenen Raum
eine Jnftandfetzung an seinem Kraftivageii vor-
nehmen. Usni zu prüfen, ob alles in Ordnung
sei, ließ er den Motor anlaner nnd kroch unter
den Wagen, uim die Arbeit zu machen. Dabei
ivurde er von den ausströmenden Gassen betäubt.
Man fand ihn erstickt unter dem Wagen liegen-d.
Wiedevbelebsungsverfiuche hatten keinen Erfolg.

sc. Lauban. Die ,,Laubaner Neueften
Nachrichten« erscheinen nichtmehr.
Die bisher im Verlaig von Brutto Ostermann er-
schienenen ,,Laubaner Neueften Nachtrichten«
haben mit dem 31. Dezember 1933 das Erscheinen
eingestellt. Die Zeitung ist in den Besitz des
Verlages der Görlitzer „Dberlaufiher Früh-post«
übergegangen, bie bori ihre Lausbaner Ausgabe
drucken läßt.
» se. Laubaii. Tiidlicher Verkehr-sun-
iall. Zwischen Hagendors und Neugersdors ge-:
riet ein Lafttraftwagen infolge des Glgtteifes bei
starkem Nebel ins Rntschen und stürzte eine drei
Meter hohe Böschiing hinab. Ter Illjährige Hand-
lnngsgehilse Kiirt Schwabe ans Gersdorf ver-
suchte, vor dem Absturz des Wagens abzusprin-
gen. Er geriet unter den Wagen nnd wurde-auf
der Stelle getötet. Die übrigen drei Infafien des
Lastkrnstwosieus- Frauen mit dem Schrecken davo-.

sc. Leobfchütz. Mord und Selbstmord.
Eine furchtbare Bluttat ereignete sich in der Neu-
iahrsnacht in Burg-Brauch in der Nähe der tsche-
chischen Grenze. Der leährige Maurer Ewald
Stanik war nach einein Wirtshaxisftreit content-
braiint nach hause geeilt, um feine Pistole zu
holen. Die Waffe war jedoch von einem Angehö-
rigen versteckt worden. Statut ergriff einen Ka-
rabiner und gab auf feine Angehörigen mehrere
Schüffe ab. Tödlich getrofen, sank feine Schwie-
germutter zu Boden. Stanik eilte auf die Straße
unb schoß dort wie ein Wahnfiiiniger um fich.
Eine Frau Vogel, die in etwa 200 Meter Entfer-!
nuiig ein Fenster ihrer Wohnung geöffnet hatte,
um nach der Ursache der Schießerei zu sehen,
wurde durch eine Sinne! am Kinn erheblich ver-
letzt. Stanik verübte dann, als er sah, was er
angerichtet hatte, Sollst-word durch Erfrhießen

Unteiltillit ou Winterbilluouli
Präsident des Deutschen Sparkaffeiii nnd Gira-

« verbandes.
Die zweite Angriffswelle gegen die drückende

Not des Winters hat eingesetzt Auch die öffent-
lieben Sparkassen und die Millionen ihnen ver-
biiiideiier Volksgenosien stellen sich aus ganzem
Herzen weiter in den Dienst des großartigen Win-
tei«hilfswerks, dieser einzigartigen umfassend-en
Selbsthilfe des deutschen Volkes. sIiolfsberbunbens
heit ist der Kerngedanke dieser Aktion, und Volks-
verbniidenheit ist auch der Kerngedanke jeglicher
Sparkasfenarbeit. Sparen ist zwar Einschränkung
im eigenen Interesse, vor allem aber auch Ein-
schränkung zum Wohle der Familie und damit des
ganzen Volkes; der Sparer weiß daß er mit
seinen Sparpfeiiiiigen fein Scherflein beiträgt zur
Förderung der heimischen Kapitalbildiing und da-
mit zum Aufbau einer gefunden deutschen Wirt-
schaft. Aus dsem gleichen Verantwortungsbewußti
fein für fein Volk stellt sieh der Sparer nnd feine
Sparkasse ebenso freudig in den Dienst dieer er-
habenen freiwilligen sozialen Notwerkes.
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Vorivärts mit (holt!
Neujahrsaufruf des Gauleiters Helmuth Brücfner.

Der Gaiileiter Schlesiens, Oberpräsident Fiel-
muth Brückn er, veröffentlicht in der »Natio-
nalsozialistisrben Sclfilesifrben Tage"szeit1ing« fol-
genden Aufruf:

„Schlefifehe Nationalfoiialistenl Das historische
Jahr 1933 mit feinen Auswirkuvaen für die
deiitfche Zukunft liegt hinter uns. Allen, die in
Treue und Hingabe unserem Volke und dem
Werke des Führers gedient und die Erneuerung
der völtifchen Kraft in Schlefien mit herbeigeführt
haben. spreche iclihiermit meinen herzlichsten Dank
saus. Vor uns liegt das neue Jahr 1934, das an
uns alle die gleichen Forderungen stellen wird.
wie. die Kampfiahre zuvor. Mein Wunsch geht
dahin. daß die fstslefifchen Jiationalfozialisten. der
Tradition des Gaues getreu, in ungebrorlieiier
Kraft liereilfielien mögen für Volk und Führ-dr.
Die Aufgaben der PO werden sich nicht verrin-
gern, sonder-i im alten Geist." wenn auch mit-
unter in veränderten Formeln vermehren. Jii
Kameradssliaft wollen wir mit der fchlefifrtsen SA
unb SS als Soldaten Adolf Ritters unsere Pflicht
tun. Die NSBO nnd der Arbei«sdienft werden
insonderheit unten; Beweis zu stellen haben. daß
die Jdee des Nationalfozialismus im deutschen
Volke Wirklichkeit geworden ist, wenn unsere welt-
anschaulerlien Ziele greifbare Gestalt angenommen
haben. Bormärts mit Gott für unseren Führer
und unser deutsches Bolfi“
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OstoberirlletienY
Wieder einmal »Probetoiililen«.

sc. Kaltowilz, 3. Januar.

Wie berichtet, wurde vor einiger Zeit im schle-
fischeii Sejni ein Gesetzentwurf des Wojewods
fchaftsrats angenommen, der die Hinansschiebung
der sättigen Gemeinde-mahlen in Oftoberschlefien
vorsieht. Die Annahme dieses Gesetzeiitivurfes im
Sejni konnte bekanntlich nur mit hilfe der Kor-
fanty-Partei geschehen, die auch iitnfiel und in das
ager der Regieriingspartei einschwenkte. Trotz

der Verschiebung des Zeitpunktes der Gemeinde-
ioahleii wird von politischer Seite hier und da ge-
legentlich eine Probewahl angezettelt, wie feiner-
‚seit in Viola unb am vergangenen Sonntag in
bem kleinen Ort Golkowitz im Kreise Rnbnik. Der
Wahl aing eine starke polnische Propaganda vor-
aus sJiur kurze Zeit vor Beginn des Wohlge-
schästs ivnrde der deutsche Spitzenkandidat Jor-
ldan "im Wahllokal verhaftet. Die Wahl hatte
zum Ergebnis, daß in Golkowitz zum ersten Mal
zwei deutsche Genieiiidevertreter in den Gemeinde-
rat einziehen. der bisher kommiffarisch nur von
Polen verwaltet wurde. Von 911 abgegebenen
gultigen Stimmen entfielen 146 auf bie deutsche
Lifte Der Svitzenkandidat Jordan wurde am
Dienstag wieder aus der haft entlaffen. Die
Grüåide für die Verhaftung sind nicht bekannt ge-
ivor en.

-.-.-..-—....- ___

  —- ----— —--.----.- a..-._.._._ .....

Weiieiiiiiitiniiiteii llic auftritt.“
firielern, 3. Januar. Kaltluftinaffen, die von Ruh-

lland ans westwärts vorftoßen, werden unserem Bezirk
Frostvcrschärfung bringen. 3eit1veife kommt es auch
noch zu Schneefal. Sturmftärungen über dem Ozean-
tie sich ostwärts bewegen, dürften uns kaum vor
Wachenende erreichen.

Aitihten für Flachlaiid und Mittelgebirge: Ost-
licher s ind, teils nebligswolkig, teils aufheiternd, ver-
einzelt Schneefall, Froftoersrhärfung

Aussichten für das .s)ochgebirge: Frischer Oft, teils
neblig-wolliges, teils aufheiterndes Wetter, Froftveri
schärfung.

f; Der Winter im internen Gebirge
Euleiigebirge. Eulenbaude: k—-4 Grad. Schneehöhe

35 Zentimeter, Neiifchnee 3—— Zentimeter, Pulver-
schnee, Ski und Rodel gut. —- Bismarckbaude: —3
Grad, Schneehöhe 45 Zentimeter, Neuschnee 3—5 Zenti-
meter, etwas verharscht, Ski und Rodet gut.

Waldenburger Berglanb. mnbreasbaube: ——4 Gr»
Schneehöhe 46 Zentimeter, Neufchnee 1-——2 Zentimeter,
Pulver chnee, Ski und Rodel gut. — Bad Charlotten-
brunn: —-—1 Grad, Schneehöhe 15 Zentimeter, Neu-
schnee 1--2 Zentimeter, Pulverschnee, Ski u. Rodel gut.

Grafschaft Glatz. Bad meinem: --2 Grad. Schnee-
höhe 14 Zentimeter, Neufchuee 1-—2 Zentimeter, Pul-
ver chnee, Ski und Rodel gut. —- ßinbenburgbaube:
—- .Grad, Schneehöhe 40 3entimeter, Neiischnee 1—-·2
Zentimeter, leicht verharscht, Ski und Rodel gut. —

latzer Schneeberg tSchweizerefst -7 Grad, Schnee-
höhe 66 Rentimeter. bereift Ski lind Rodel auf
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Deinltltei Reib.
Revision im Oahusensprozeß Von der Ver-

teidigung der Gebrüder Lahusen wird gegen das
Urteil, Das Die Brüder Lahufen zu fünf Jahren
bezw, zwei Jahren neun Monaten Gefängnis ver-
urteilte, Revision eingelegt werden. Die Revi-
sionsschrift ist fertiggestellt nnd von zwei Vertei-
digern unterfrhrieben. Sie wird nach Vollziehung
der dritten Unterschrift eingereicht merDen.

Acht Monate Gefängnis für den Direktor des
Freisingcr Sttmbenfeminars. Am Dienstagabend
wurde im Proz-eß gegen den Direktor des Frei-
singer Fitiabeiisemiiiars, Josef Roßberger, das
Urteil vom Sondergericht verkündet. Roszberger
erhielt acht Monate Gefängnis und muß die
Kosten des Verfahrens tragen. Als strafmilderiid
wurde die bisherige Straflosigkeit iliosibergers
berücksichtigt Strafverschärfend war die Schwere
der Verleunidungen. Der Staatsanwalt hatte
zehn Monate Gefängnis beantragt. Dem An-
geklagten wurde zur Last gelegt, am 80. Oktober
und an einigen anderen Tagen im Kreise des
Lehrerkollegiunis sich die Braunbuchlüge über die
Entstehung des Reichstagsbrandes zu eigen ge-
macht und auch zur Nichtbeteiligung an Dem
Winterihilfswerk der Regierung aufgefordert zu
haben, damit die neue Regierung zusammenbreche
Der Angeklagte bestritt, jedoch hielt der Haupt-
belaftiingszeiige, Präfekt Harth seine früheren be-
latstenden Ausfageu in jeder Beziehung aufrecht
nnd behauptete, daß Roßberger sich auch sonst
über die nsationalfozialiflische Partei und ihre
Führer abfällig geäußert habe.

Wiederherstellung der allen Karnevalsfreiheit
‚im Bezirk Düfseldorf. Die Regierungspressestelle
teilt mit: Der Regierungspräsident wird in den
nächsten Tagen die Verordnung vom 20. Januar
1918 betr. karnevalistische Veranstaltungen im
Regierungsbezirk Düsseldorf aufheben. Die Poli-
zeibehörden werden sich künftig darauf beschrän-
ken, darüber zu machen, daß Mißbräuche und
Answüchfe unterbleiben und Veranstaltungen nur
zugelassen werden, wo sie altem Herkommen ent-
sprechen. Bei der Wiederherstellung der alt-
hergebrachten Karnevalsfreiheit wird erwartet,
daß die Bevölkerung selbst für einen würdigen
Verlauf der Feiern sorgt und sich befonders der
Rücksicht auf ihre notleidenden Volksgenosseii be-
wußt bleibt.

Pfarrer Zahn Jugcndpfarrcr der Deutschen
cfrvaiigclifchen Stirrhe. Reichsbischof Müller hast den
Pfarrer Zahn aus Aachen zum Jugendpfarrer der
Deutsch-en Evangelischen Kirch-e berufen nnd ihn
beauftragt, im Rahmen einer Nenordnung des
evangelischen Jugeiidsweiks die Eingliederung in
die Hitlerjngend unverzüglich vorzubereiten unD
durchzuführen. Gleich-zeitig hat der Reichsjugeud-
führ-er Basldur von Schirach den Pfarrer Zahn in
den Jugeiidfiihrerring berufen.

 

 
Der älteste Atiislandsdentiilie

Der älteste Deutsche in Polen, der Landwirt
Heinrich Heiuhe in Friedenswalde bei Renta-
mischel, konnte in diesen Tag-en seinen 105. Ge-
burtstag feiern. Trotz seines hohen Alters harkt
der Jubilar auch heute noch täglich Holz unD geht
jeden Tag auf Die Felder.

Die Zerstörung von Mefiina.
Erinnerung an eine Naturkatastrophe

oor 25 Jahren.

Ain 28. Dezember 1908 ereignete sich am Fuß
des Ätna die entfetzlichsle Naturkatastrophe der
füngeren Geschichte. Meffina iviirde zerstört. In
wenigen Sekunden war eine blühende Stadt in
einen Schutthaufen verwandelt worden. 80 000
Menfchen hatten dabei den Tod gefunden. Nun
find 25 Jahre seit dem Tage vergangen, an Dem
Die Schreckenskunde diefer furchtbaren Tragödie
die Welt durcheilte. Erinnerungen mancherlei Art
werd-n wach, auch folche au Die Hilfeleiftiing deut-
fcher Schiffe, an Die Dampfer »Therapia« und
,Bresmen« des Norddeutfchen Llohd Gemeinsam
mit den Schiilschiffeii ,,Viktoria Luise« und
,,7)ertha«, den italienischen und englischen Kriegs-
fchiffen konnten sie sich tatkräftig an Dem Ret-
tungswerk beteiligen.

Lloyddainpfer ,,Therapia« traf 28 Stunden
nach dem Eintritt der Kataftrophe vor der völlig
ferftörten und zum Teil noch brennenden Stadt
ein. Sofort ivurde die hilfsaklion eingeleitet, Der
gesamte Proviant an Land gegeben und an Bord
alles für die Übernahme Schwerverletzter vor-
bereitet. Unterdeffen hatten der Schiffsarzt und
eine unter Den Fahrgäften befindliche Ärztin alle
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Hände voll zu tun, um Notverbände an ulegen.
Jn wenigen Stunden waren etwa 60 Deutsche unD
500 Nichtdeutsche an Bord der »Therapia« unter-
gebracht, um mit diesem Schiff nach Neapel be-
fördert zu werden. Inzwischen hatte sich auch der
auf Der heimreife von Australien begiiffene
Neichspostdampfer »Breinen« des Norddeutfchen
Lloyd der Straße von Meisina genähert. Das
Schiff erhielt die Anweisung, die Uiiglüiksstadt an-
zulaufeii und Flüchtlinge aufzunehmen. Dank Der
ausgezeichneten Zusammenarbeit der deutfchefi
englischen und italienischen Marineinannfchuften
konnten im Zeitraum von nur 11/2 Stunden über
600 Flüchtlinge auf der ziemlich weit von der
Stadt entfernt liegenden »Bremen« eingeschifft
werden. Von dem italienischen Königspaar. das
sofort an die Unglücksstätte eilte, wurde der Hilfs-
tätigkeit der deutschen Schiffe dankbare Anerken-
nung gezollt.

Sparkasse schenkt jedem neugeborenen
fünf Mark. Der Vorstand der städtischeii Spar-
kafse in Jtzehoe hat beschlossen, jedem neugebore-
neii Kind, dessen Eltern im Stadtgebiet Jtzehoe
wohnen, ein Sparbuch über fünf Mark mit der
Beftiminung zu schenken, daß die Auszahlung
dieser Einlage nur bei Eintritt der Großjährigkeit
oder auf Antrag im Notfalle erfolgen kann.

-- Furchtbare Blnttat in der Ncujahrsiiarht.
Jn der Neufahrsnacht ereignete sich in Burg Bra-
tut; in der Nähe der tscherhischen Grenze eine
furchtbare Bluttat. Der Maurer vStanik war nach
einem Wirtshausstreit nach Haus geeilt, um feine
Pistole zu fliehen. »Da sie versteckt war. gab er
aus einem Karg-bitter auf seine Angehörigen
mehrere Schüsse ab. Ein Schuß traf seine Schwie-
germutter tödlich. Daraufschofi er auf der Straße
wie ein Wahnsinniger um sich, nnd verletzte eine
Fran, die »in etwa 200 Meter Entfernung aus
eine-m Haufe fah. Stanik veriibte dann Selbft-
mord.
— Selbsimord im Berliner Ziergarten. Auf

einem Wege des Tiergartens in der Nähe des
Reichstages brachte fich in Der Nacht zum Sonn-
abend der Aiiitsoorfteher Wilhelm Kall aus Tun-
gendorf bei Neumünster einen Kopffchuß bei. Ein
in der Nähe vorbeigehender Streifenbeamter, der
den Knall hörte, fand den Mann tot auf. Der
Grund zur Tat ist noch unbekannt.

— Wunderbare Rettung aus einer Lan-ine.
Im Schlierseer Gebiet sind, wie die ,,Deutfche
Bergwacht« mitteilt, drei Skiläufer von einer
Lawine überrascht worden. Zwei von ihnen blie-
ben unverfehrt, während der dritte verfchüttet
wurde und längere Zeit von den Schneemasfen
bedeckt blieb. Seine Auffindung war nur dem
Umstand zu danken, daß die Finger einer hand
über die Schneedecke herausragten. Der Verun-
gliickte erlitt eine schwere Kopfwunde, Rippen-
bruche sowie einen Schienbein- und Wadenbruch.
— Jakob Wassermann geftorben. Der Schrift-

steller«·Jakob Wassermann ist am Montag früh
auf seiner»Befitzung in Alt-Aufsee in Steiermart
folotzlich einem herzfchlag erlegen. Wafsermann
ift 60 Jahre alt geworden. Jakob Wassermann
ist vor allem durch Romane, wie »Die Juden von
Zirndorf«, »Das Gänsemännchen«, »Christian
Wahnfchaffe«, »Ehristoph Eolumbus«, der »Don
Quichote des Ozeans« bekannt geworden. Als
Jude hat er sich in den Gedankengängen seiner
Zeit iti diesen wie in anderen Schriften mit dem
Judeiitum aiiseinandergefetzt, so auch in den
pfychoanalytischen Selbstbetrachtungen »Mein Weg
als Deutscher und Jude«.
— Mord an einem löjährigen Mädchen. {in

Meißen wurde am Freitag mittag die 16 Jahre
alte Lotte Merkel von der nach Meißen gerufenen
Dresdener Mordkommifsion tot aufgefunden. Das
Mädchen war am Stadttheater Meißen als
Volontäriii tätig nnd wurde seit dein 28.Dezem-
ber vermißt, da es nach der Vorstellung nicht
heimgekehrt war. Nach den bisherigen Feststel-
lungen ist die Merkel einem Verbrechen zum
Opfer gefallen.
W

innen. 6mm um buntem.
Fußball.

Auflöfung des Kaitowilzer Poflfportvereins. Der
erst feit kurzer Zeit bestehende Kattowitzer Poftsports
oerein setzt sich, wie bekannt, aus faft von allen Ver-
einen gekaperten Spielern zufammen, denen man
»gute Stellungen“ besorgt hat. Unter den getaucrten
Spielern befindet sich u. a. Der aus Dem Länderfpiel
Polen-Deutschland bekannte beste Mann der polni-
fchen Ländermannfchaft, Urban, Ruch in Bismarcks
hütte. Nun hat Ruch der hauvtverfainmlung des oft-
oberschlefifchen Fußballverbandes den Antrag unter-
breitet, den Postsportverein wegen sortgefetzter straf-
barer Kapereien aufzulöfeii. Da fich noch andere Ver-
eine unter den Leidtragenden befinden, [o fteht zu er-
warten, daß dieser Antrag, bei dem es hoch hergehen
wird, angenommen werden-wird.

Fußballftiidtespiel Märschen-Berlin abgesagl. Der
Gau Brandenburg des Dkw hatte fich an den War-
fchauer Fußballverband gewandt mit dem Vorschlag,
im Januar in Berlin einen Fufzballstädtekampf War-
fchau-—Berlin anszutragen. Nach längeren Vergiftu-
gen hat der Warschaner Verband das Angebot abge-
lehnt ohne Angabe der Gründe

Winter-stinkt
Vier Schiesierinnen beim Olynipiakurfus in Gar-

inisch. Am Dienstag sind in Garniisch zum Olympias
kurfus des Deutschen Skiverbandes am Kreuzeck für
Abfahrtss und Slalomläuferinnen aus Schleifen nicht
weniger als vier Damen eingetroffen. Es handelt
sich um Die bekannten Abfalfrtsläuferinnen Dr. Elsbeth
Greift (Breslau), Fri. Adolph (Neue Schlefifche
Baude), Frl. Keller (Stioereinigung Breslauer Hoch-
schicken) und Frau Schwarz tStitlub Breslau).

Otto Lantschner in Schlesien. Der bekannte Tiroler
Abfahrtss und Slalomläufer Otto Lantschner-Jnnsbruck
hat auf Veranlassung des Gaues Schiefien im Deut-
chen Stiverband nach Vereinbarung mit dem Sport-

wort des Deutschen Stinerbandes feine Tätigkeit als
Trainer in der hindenburgbaude bei Bad Reinerz auf-
genommen. Der von ihm abgehaltene Vorbereitung-Z-
lehrgang wird etwa 3 Wochen dauern. Lantschner ver-
legt dann sein weiteres Arbeitsfeld nach dem Riesen-
gebirge, nnd zwar zuerst auf den Reifträger. Otto
Lanfschner ist bekanntlich österreichischer Meister im Ab-
fahrtslaus.

Gumpold springt Schanzenrekord. Eine iiberlegene
Rolle fpielte der Jnnsbrucker Guinpold bei dem Neu-
jahrsfpringen in Bad Auffee. Er stellte mit 65 Meter
einen neuen Schanzenretord auf, kam aber durch einen
Sturz beim zweiten Sprung um den Gesamtsieg Die
höchfte Note erhielt Fritz Neinetz-Miltelndorf mit 192,5
(47,47,5 Meter) vor Giunpold mit 179,5 (65,64 Meter
geft.) und Ziegler-Bad Jfchl 152,6 (45,47 Meter).

Schwimmen
Ernst Küppers versuchte in Brenien vergeblich, den

deutfcheii Rekord im l00-Meter-Rückenschwiinmen zu
unterbieten. Küppers katn nur auf 1:10,4, während
sein eigener Retord auf 1:08,8 fteht.

Spaniens Schwimmer haben offiziell ihre Teil-
nahme an den Schwiinm-Europaineifterfcha"ften in
Magdeburjil bekanntgegeben.

Jieue SQl-Schroimmretorbe.
fche Schwiminrelorde iviirdeii am dritten und Schluß-
tage des nationalen Festes in Miami (Florida) aufge-
ftellt. Jin 100 Meter-Brustschwiminen der Damen
stellte Anne Govednit die neue Retordmarke auf,
1:27,6. Lisa Lindströtn schwamm im Rückensiil über
75 Yards in 50,6 Sek. eine neue Landesbestzeit heraus.

Ringen.
Ein dcntfcher Ringer-Sieg wird aus Basel

gemeldet, wo der Siiddeutfche tr. Müller erster
Preisträger eines Weltergewiibtsturnierss wurde.

Deutscher Riiigersieg in Bafel.‘ Bei dem inter-
nationalen sZlniateurringerturnier in Basel hatten die
beiden siiddeutscheii Ringer K. Müller und Montigel
schöne Erfolge zu verzeichnen. K. Müller wurde
erster Preisträger im Weltergewichtsturnier vor dem
Schweizer (E. hegi (Berlin), hinter dem Montigel den
dritten Platz besetzte.

Kurze Grortuiitteiliiiigeti
Fredie Butler, Der Federgewichtsmeister der Na-

tionaleii Boxing sllffociation, verteidigte in Eincinnati
seinen Titel erfolgreich durch einen 10-Runden-Punkt-
sieg über Jackie Sharkeh.

bannt Wirtitltafi mm Bitte
reichte Erhaltung

der Lebenshaitinigsslliiaitxahb
Die iiieichsrichtzahl für die»Lebenshaltungs-

kosten (Ernährung, Wohnung, Peiznngz Beleuch-
tung, Bekleidnng und ,,fouftiger Bedarf«f belaust
sich für den Durchschnitt des Monats Dezember
1921:1 auf 120,9. Sie. ist somit um 0,4 o. V. hoher
als im Vormouat (120,4).

;._ er stand der Mart
am Dienstag, 2, Januar.

Weitere amerikani-

 

1 arg. Papierpefo t-,ö:t,8 100 litaifche _Lfttas 141,46

1 tapanifttier {Den 9,622 100 dänischeKronen 60,89
t Pfund Sterl. 18,68 100 portg. Escudo. 12,44
1 Dollar ..... 2,687 100 noriv Kronen . 68,53
l brafil.!l;ililreis. 0,226 100 franz. Franken 16.-11'

100 holld. Gulden . 168,88 100 tfcberh. Kronen 12,42
100 Belga-500Fr. 58,31 100 lttatufche Lafs 80,02
100 rumänischeLei 2,488 100 Schiveiz.Frant. 81,62
100 Peiigb ..... —- 100 bulgar. Lean 3,047
109 DanzigGulden dt,52 100 spanisch. Vefei. 84.47
100 finuifche sJJtart. 6,024 100 schweb. Kronen 70,33
100 italieinfche Lire 22,03 100 estländ.«Kronen 75,22
100 Jugofi. Dinar 5,664 100 österr. Schilling 47.66 

vaenO stdeviseu. Likiirfchain Kattoivitzsp
47.i)5——47.:20, große Polen-Roten 46.80-—47.2».

Erleichterungsniaitnahmen fiir den
Geidmllth.

Durch das Gesetz zur Aenderuug des Bank-
gefetzes vom 27. Oktober 1983 ist die Reichsbaiit
ermächtigt worden, Lo iiibardoa riehen zur
bankmäfzigeii Noteudeckung heranzu-
sieben. Dein flieichsbankdirektorinnr war es in-
folgedessen möglich, die bisherigen Be-
schränkungen in der Handhabung des
Lombardverkehrserheblichen lockern
namentlich auch soweit es sich um den Geschäftsk
oertehr mit den Geldinstitnteu handelt. Es darf
erwartet werden, dasi diese Maßnahmen nicht
nur zu weiteren Erleichterungen des
Gelduiarktes, sondern vor alleiit auch zur
Förderung des tlapitalmarktes bei-
tragen uiid sich in der Richtung der allseits au-
geftrebten organischen Zinsseukung answirken
werden.

Brei-lauer Fondsliürse
Stenergutfcheine: 1934er 102, 85er 98,87, 36er

95,25, 37er 92,25, 38er 89,37 (altes bzG.). z— Reichs-
bahn-Schatzanweisuiigen 99,50 etbzG., Reichs-post-
Schahanweifuugcn 98,40 6}. Reichsaiileihe-.
Altbesih 90,90 0665., Neubesitz 17,45 bzG. —- 17,,6l).
bzG. —- 8vroz. iliiederfchleti Prov.-Auleihe von
„.8 88,50 orte. sitt-bz. Presiziiihe Laiidespfand-

briefanstalt-Goldvfaiidbriefe, Reihe 22, 92,50 bzG.
7vroz. Prov.-Bank Oberfchlesien-Goldpfand-"

briese 89 etbsz., dto. Gold-Kommuualaiileihe 87,25
etbzG. — 8vroz. Schlei. landschaftliche isioldpfand-
briefe (im. l und Il 88,5t) bz., 7proz. Ein. t nnd 2
87,50 bz» bproz. Ein. 1 88,50 etbz., 5proz. Schlei.
landschaftliche Liifuidationsspfandbriefe 87,90 bz»
Landschaftliche Anteilfcheine 9,90 etbz. — 8vroz.
Schlei. Boden-Kredit-Goldvfaiidbriefe (i‘m. 3, 5,
14 unD 23 91 bzG., (im. 12 91 bz» Ein. 16 90,75-
bz» Ein. 18 91 etbz., Ein. 22 90,75 bz» 7Proz. Em.
7 91 etbz(s)., 4,5vroz. Boden-Liguidationspfands
briefe 90 056)., Boden-Anteilscheine 6,40 (9., 8oroz.
Schlei. Boden-tiloiiiinuiialobligationen Em. 13
87,25 0561., Em. 15, .17 unD 24 87,50 bz» 63m. 20
87,25 bz. Zuroz. S.hlef. landschaftliche Stoggeus
pfandbriefe 5,85 bz. e111. Kiivon — Reiihsfchnlw
buchiorderungen: til-Her 90,75 65., 215er 99,25 ist«
80er ll7,ii«.’——li8,75, Ti7ek 116—117. 2181‘1‘ 111,6")(1——95‚511.

Wer il:;,;’nl—— Ost-sitt 40er ll3,äil——94,5ll, 411‘1‘ 112——111},

12er 02,75—911,75. Her bis 481‘1‘ 92,25—41335.
Altieu. 6'. Skhlesien 84,50 etbz(8’-.s" «-

\.:\t "\")

einzus» tüortatzer Brauerei 84,50 115.—81,75_,_11,301,
tszcbi innghaw 28,75 atmet, Meuer tianffmann
is i Ti (9., 6. trinke 200 ist nfiffgerswerke
51,50 h). .  

RugbysLänderkanipi Deutschland-Frankreich
In Paris mußte vor 15 000 Zuschauern die deut-
sche Nationalinannfihaft mit 12:3 eine neue Nie-
derlage einstecken, nachdem die Franzosen zur
Pause schon mit 9:0 111 Führung gelegen hatten.

ihrer-lauer Getreideiirofniiartt.
Vreslaiu den 2 Januar 1984 »Ohne Gewälfr).

(betreibe. Tendenz: Stift. Abfaizschivierigkeiten
infolge geschlossen. Schiffahrt u. Lageriiberfiillung.

Die ibiindestoreise für das Preisgebiet II, in
welches die Provinz Niederschlesieu mit Aus-
nahuie der Kreise Gründerg und Hoverswerda
fällt, betragen für den Monat Januar bei
Weizen 181 81501. pro Tonne, bei Roggen 148 RM.
Pro Tonne ab Verladestatiou und frei Mühle.

 

 

I. Seltene." 2. l 30. 12.

Weizen, 751/2 kg. gesund und iioiten 181.- 181.--
00., 77kg, gut, gesund und trocken —.-- --.—-
Do., 74 kg, trocken. für Vuliillereiziveite
verwendbar . . . —.-—- -—.-—

*Jtoggen, 72 kg, gesund und trocken 150.- 150.-
Roggen. 74 kg, gut, gefund und trocken ——.—- --.--
Utoggen. 70 kg, trocken, für Mülleieii
» zwei-re orrwendbar . . . —.-- --.-
Hafer mittlere Art und Güii 45 kg 135.— 136.-
Haser mittlere Art u. Güte. neue Eiiite 188.— 139.—
Braugersie, fenisfe . . . . 180.-- 180.—
Braugerfta gute . . . . . . t70.-- 172.—
Jiidufirie-Gerste, 68—69 kg . . . . 165.- 165.-
Jndufiriegerftn mittlere Art u. (Sitte.

« 65 kg 162.— 162 «—
Wintergersle 63——64 kg, neue Ernte 160.— 161.—- '
Zweizeilige Lsinteisgeiste 68—69 kg . —.— 16*.—

II. Oetfaaien.

Wintertaps . . . . . . . —- —-
Leinfanien, schlefischer . . . . . . -—— L
Seiifsainen . . . . . . . . — ‘22
lfbatissanieu . . . . — . —-
Blainnohm neue Ernte . — s 96

III. aartoffetn.

Speuefartonetn, gelbe . . . . . . —- '
Soeuetartof’fetn. rote .. . . . . . —
Spetfeiartoffelu. weiße. . . . . —-
Fabrittartoffeln ab slierlaDeftation für
das .“Io Stärke . . . . . — 0,09
franko Fabritftasiom

Brennereien zahlen. . . . . . —- 0,08
Sonstige . . . . . . . . . —- 0,07314

I V.” Juchle

Weizetiniehl Type 70°]o neues . . . 25.50 25.50
Roggenniehl Type 700f) neues . . 21.25 21.25

- Auszugmehl . . . . . . 80.50 30.50
da
an. f Die Preise verstehen sich gegen sofortige

Bezahlung.

Hi Feinere Sorten über Notiz.
» An der Börse im Großhandel gezahlte Preise
sur volle Wagenladiingen iOelsaaten in kleinen
Mengeii») in Reichsniart bei fofortiger Bezahlung
innr fnr Kartoffeln gilt der Erzeiigerpreis).
Lveizeiu Roggen, Hafer und Gerfte für 1000 ·Klgr.

_ 1 Tonne, Oelfaateii, Hülfenfrürhte, Futter-
mutet _nun. 15 To» Mehl für 100 Klar» Säm-
reieu _fnr 50 Klar» sämtl. frachtfrei Breslau.
Frisatrtoffelin Ranhfntter für-50 Klar. ab Erzeuger-
a ton.
Die erste Börse im neuen Jahre war gut be-

suchtz An den Grundlagen für sämtliche (betreibe:
inarkte vermochte sich aber nichts zu ändern. Auch
in« Brotgetreide blieben die neuen amtlichen
Richtpreife ohne besonderen Einfluß. Die Um-
satze hielten sich Towohl in Weizen wie in Rvggen
iu»engftei«i (strengen. Hafer hatte ebenfalls eine
kleine Gefchäftstätigkeit aufzuweifen. Die Preise
geftalteten sich unverändert. Gersten lagen ge-
genüber den Jahresfchlnfzvreisen ebenfalls un-
verandert. Am Mehlinarkt ergab sich eine Nen-
orieiitiernng im Rahmen der durch den Reichs-
nahrftand getroffenen gesetzlichen Zahlung-s- und
gieferungsbedingungen. Das Geschäft wickelte
fich in engem Rahmen ab, wobei die Preis-gestal-
tiing infolge der Getreidefestpreiserhöhnng eine
festere Grundstimniuug erkennen ließ. Futter-
tiiittel gestalteten sich ruhig. Heu war. im Gegen-
satz zu Stroh besser gefragt nnd höher bezahlt.
dgubsenfrnchte verkehrten ruhig, Die übrigen Ar-
tikel unverändert.
YHüvlfenfrüthte Tendenz: Rrihig. Gute

Viktoriaerbsezi gefragt. Mittlerer Art und Güte
der letzten Ernte. Viktoriaerbsen 40—45, gelbe
Mittelerbfen 85—37, grüne Erbfen v38—-39, weiße
Bohnen 20—22, Pferdebohncn 19—21, Wirken 17.
bis 18, Peliifrhken 19.50—20.50, R. Baldevsbaiher

—
c...

.(5rbfen24—25, Luviiien, gelb 15—16, Liwiuen, blau
14——15.

_thauhfutt-e r. Tendenz: Stroh ruhig, Heu
gefragt. Roggeudrabtvresistroh 0.75, Weizen-droht-
preszftroh 0.60, Roggen- und Weizen-Bindfaden-
oreßftroh·0.55, Gserstek unD Hafer-Drahtpreßstro.h
0.7o, Gerftes und Hafer-Biudfadenpreßftroh 0.60,
Roggenftroh (Breitdrusch) 1.20, Heu, gesund.
Lrocken 2.90, Heu, gut, gefund, trocken 3.25. Beste
Sorten entsprechend höher.

Futtermittel: einschl. Monopolabgabe.
Tendenz: Rtihig. Weizcnkleie 12.30—12.80, Rog-
genkleie 10.80—11.30, Gerfteukleie 15.00—15.50,
Leinknrhenlf 19.50--20.00, Piiliiiteriikiichen9) 17.50
bis 18.00, Reisfuttermeths 19.00—13.50, Malzkeitne
12.50—19.00, Trockewfrhnihel 10.60—11.10, Weizen-
fleiemetaffe’) 11—1150, Biertrebermelaffe7s 12.00
bis 12.50, SBalmfernmelaffe“) 11.75—12.25, Extrab.
Soiafrhrot") 16.80—16.80, Kartoffelflocken 14.40 bis
14.90, (ErDuuf;furheumehl‘“) 18.80—19.40.

If 38proz.- “t 21mm. n) 46pro«i» «)
18proz., 6) Ilpi«oz., 7f “/5", As °’
“0 50vroz. -

Berliner Getreidegrofimartt.
_ Berlin, 2. “Januar. Amtlirhe Notiernngen:
Weizen, iiiärtifcher, pronipt, ab Station 102,
Roggeu, iuärtisit;.«-r, promot, ab Station 160,
Braugerste inäriifkher, proiubt ab Station 160,
Brangerste 187—191, Hafen niärkisiher, prompt
ab Station 149—155, Liteizenmehh proinpt 81.70
bis 21270, Rogifenuiehl, 0—70 Prozent, prompt
21.90- „22.90, Weizenkleie 12.20—12.00, Roggenkleie
10.50—10.80, Viktoriaerbsen 40—45, kleine Speise-
crbseii 82...90, Futtererbien 19—22, Pelnfchken 19
bis 22, Ackerbohnen 17—18, Wirken 10.50—18.
Stunineu, gelbe 11.50—12.50, Letnkuchen 12.70, Erd-
uusikuchen 10.60, Erdnufiknchenmehl 11, Trockem
fchnitiel 10.80—10.40, Soiaschrot ab Hamburg 8.80,
ab Stettin 9.20, Kartoffelflocken 14.-·-l0, dto. freie
Ware ‚14.80, ienbeua: ruhig.

26prvz., 5)
0f 45mm„



Klein-Silfterwih
"Gasthaus »Zum Moltkefels«.

Sonnabend, den 6. Januar (Heilige 3 Könige):

Unterhaltungs- und Tanzmusit
mit Soloeinlagen.

Kapelle Kuhnt & Scholz. Anfang 7 Uhr.
Weigmann.Es ladet freundlichst ein
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Die Heilung-z-
Anzeige

ist die Yisrtenlemrte
des Geschäftsmann
in der grossen
Oeffentlichlsteit
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wird jederhaben
Spenden für das deutsche Winterhilfswerk
M alle Denken. Sparkassen und Postenstalten

  Weilst fiir den 31111111111 Zinseigerl
 

machung vom 21. 11. 1933 bestimmt,
Zeitungen genormt, d. l).
Zeitung ist zur Normung gesetzlich verpflichtet

her die einspaltige Petitzeile, 3 mm hoch, 20 pr.

staffeln einheitlich festgesetzt.
heitlich bei allenZeitungen zur Anwendung.

Die Nachlässe sind wie folgt-

a) für mehrmalige Veröffentlichung in
" einheitlicher Größe
 

Au unsere Leser und Jnferentenl
Der Werberat der deutschen Wirtschaft hat durch die dritte Bekannt-

dasz vom 1. Januar 1934 ab alle
einheitliche Anzeigenseiten haben müssen.

Unser Anzeigenteil umfaßt
6 Spalten von je 46 mm Der Anzeigenpreis wird nach Millimetern berechnet
und kostet von jetzt ab die einspaltige Millimeterzeile 4 pr., anstatt vor-

Ab 1. Januar wird der Zeitungsverleger nicht mehr vor die Frage
gestellt, wieviel Rabatt er geben will, und der Jnserent hat nicht mehr tun die
Höhe des Rabattes zu diskutieren, denn in ganz Deutschland sind die Rabatt-

geworden und hoffen wir, daß von dem Jnserieren reichlich Gebrauch gemacht
wird. Jede Zeitung ist an Die Bestimmungen des Werberates gebunden.

b) für Mengenabschlüsse (abnehmbar·
innerhalb eines Jahres)

Zwangsvct1111111111111
« Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert werden:

; Am 4. 1., 9 Uhr in Zobten,
» Vieterv. Gasth. »led. Krone«

. 1 Registrierlcasse, l Faß
Oel, 1 Klavier, 1 Rola-
Spieltifch, 1 Warenregal,
2 Schreibtische, 1 Näh-
maschine (Pfaff),l Schreib-

Jede

maschine (Orga-Privnt),
Der Höchstrabatt ist 20 Prozent und kommt ein- 1 TelefunltensRadim 1

Die Jnserate sind somit billiger Bücherschrank,2Polster-
fessel, 1 Sofa.

Menge, Obergerichtsvollzieher
Zobten.
 

\bei mindestens 3 Anzeigen 3 v. H. bei 500 Mill.-Zeilen 3 v. H. - »
» « 6 » 5 » » » 1000 » » 5 » « .

» » 12 « 10 » « » 2000 » « 10 « » Einen ·

» » 24 » 15 » » » 5000 » « 15 « » ’- 1

„ „ 52 „ 20 „ „ „ 8000 » » 20 » » Wien schlaff
IAusnahmen sind nicht mehr zulässig.

Laufende Abschliisse können noch zu den bisherigen Preisen bis
30 Juni 1934oausgeführt werben.

Vom 1. Januar 1934 ab ist es den Zeitungen streng untersagt, Lokal-
hinweise im Textteil auf eine beliebige Veranstaltung zu veröffentlichen.
Vereinsankündigungen ist eben in Zukunft nur der Anzeigenteil da.
aber ein Verein einen Hinweis im Textteil haben,
bezahlen zu Dem Preise, der für Textinserate maßgebend ist
sind Hinweise imc»Textteil von Veranstaltungen von hohem kulturellen Wert
und von hohem Interesse fiir das allgemeine Volkswohl,

Dies zu entscheiden, liegt dem Schriftleiter ob

Verlag des ,,Anzeigers für Zobten am Berge
dem öffentlichen Jnteresse dienen.

und Umgegend-L
Stoklossa.

 

  

  . « . k-usw«-Wettern- noncuanfi.

(13. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

Sie sah ihm nach —-— verwirrt und ärgerlich und doch
mit einem ihr selbst unfaßlichen Interesse. Wer mochte er
fein, Der so ohne weiteres in den Park eingedrungen war
und sie in nicht geringe (Erregung unD Schrecken versetzt
hatte? Touristen gab es in dieser Gegend nicht viele, aber
immerhin, Da sie die Nachbarschaft im nahen und weiteren
Umkreise genau kannte, konnte es nur ein solcher fein. Da-
her hatte er es auch wohl nicht für nötig befunden, sich ihr
vorzustellen. Gewußt hätte sie es aber doch gern. Schade,
daß ihre kühle Abweisung ihn so schnell vertrieben hatte!
Das kleine Abenteuer — in dieser ländlichen Einsamkeit
etwas sehr Seltenes hätte gana interessant werden
können Sie war doch recht dumm gewesen, es sich durch
ihren Hochmut zu verscherzen. Was hatte sie eigentlich
veranlagt, ihn so herablafsend zu behandeln? Er hatte es
weder an Höflichkeit noch Zurückhaltung fehlen lassen. Nur
lein Blick hatte sie gereizt. dieser eigentümliche Blick, von
dem sie nicht wußte, ob er Bewunderung oder Spott aus-
drückte. Aber was zerbrach sie sich eigentlich den Kopf dar-
über! Es war ja so gleichgültig, ob der Mann Müller oder
Schultze hieß! Wie konnte dieses kleine Erlebnis sie auch
nur eine kurze Zeit beichäftigen! Das machte eben die
ländliche Einsamkeit, in Der jedes noch so kleine Erlebnis
ein Ereignis wird. Für Linda von Stolzenau war es hier-
mit abgetan. Sie trat zu ihrem Platz zurück, band Die
Hängematte los, hängte sie sich über den Arm und ging
dem Schloß z.u

Unterdesz war auch der Hauslehrer zum Park hinaus
und weiter den Weg gegangen, Den Der alte Bauer ihm
als nächsten nach Gerolftein bezeichnet hatte.

Das ei entümliche Lächeln, das fast wie Spott aussah,
hatte zuerii noch auf seinen Zügen gelegen, Dann wurDen
sie ernster, und es malte sich etwas wie eine gewisse Span-
nung darauf aus, je näher er seinem Ziele kam.
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zum
Nervüs?

Schwindel und Angstgefmlloi
Zittern In den Gliedern!

kjllr Klopfen In den Adern!
Will SlarkesHevrklopfenl

Leichte Rettbarkcl"
so muß er denselben .

Ausgenomnæn onst-te- warme; .

ki- schielte-«-

Schlal- und tiefre-tinalso Hinweise, die

Zu haben in der

Germanist-Drogerie

Willi Fischer.

_— 
 

unD Park des Rittergutes Gerolstein von der übrigen Welt
abschloß, auf.

Zweige blühenden Flieders und Goldregens hingen über
die Mauer hinweg, überragt von Den belaubten Kronen
der Bäume.

Vor dem geschlossenen Parktor standen zwei halhwüch=
fige, barfüßige Bauernjungen, zu jeder Seite wie eine
Wache postiert, und boten in ihrem mit buntem Papier
und Federn geschmückten Aufputz einen malerischen Anblick.

»Aha««, Dachte Der neue Hauslehrer »das sind einige
von Eberhards Jndianern! Das Spiel ist also im Gange;
dann treffe ich den Jungen sicher im Park.««

Mit energischen Schritten ging er auf das Tor au.
Wie auf Kommando sprangen die Knaben herzu und

pflanzten sich vor dem Tor, den Eingang versperrend, auf.

„Eliun“, fragte der Hauslehrer, „wollt ihr mich nicht
einlaffen‘?“

»Hier ist kein Eingang für Fremde!«« antwortete der
eine der Knaben, ein stämmiger Bauernbursche, keck.

„Eo? —- Wo ist er denn sonst?««
»Nirgends!« «
»Hör einmal, Bürschchen. diese Antwort war frech. Es

wird doch wohl einen Eingang nach Schloß Gerolstein
geben?««

»Wir haben den Befehl, niemand einzulassen —- am
Schloß stehen auch zwei Wachen“
Bf,,Fli? das ist ja recht merkwürdig! Wer gab denn diesen
Be e “

„Der Junker von Gerolstein.««
Ah —- so — Der Junker Eberhard wittert Unheil!“

lachte Der Hauslehrer jetzt amüsiert. Sollte der alte Huber
doch geschwatzt haben, oder war es eine allgemeine Vor-
sichtsmaßregel von Eberhard, da der neue Hauslehrer in
diesen Tagen eintreffen wollte? »Führt mich zu Eurem
Befehlsha er Jungens-—- ich selbst werde mit ihm reden.“

„Der Junker läßt sich nicht fprechen!“ antwortete der- 1
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selbe Knabe, nachdem er einen prüfenden, mißtrauischen
Blick auf den Fremden geworfen hatte.

»Das werden wir doch sehen!«« erwiderte der Haus-
lehrer, jetzt ungeduldig werdend.
Weg frei!“

Wie eine Mauer standen die Knaben und rührten sich
nicht von Der Stelle. Jn ihren Augen funkelte es kampfes-
luftig, unD voll Spott maßen sie die schlanke Gestalt des
Fremden. «

»Nun — wirD's balD?“

Jn der nächsten Sekunde griffen ein Paar schmale,
braune Hände mit eisernem, gewandtem Griff je einen
der Knaben im Genick und schüttelten sie so Derb, daß ihnen
Hören unD Sehen verging. Ehe sie noch zum Bewußtsein
kamen, was mit ihnen geschehen war, lagen fie auf Dem
Boden und sahen reichlich verdutzt und erstaunt, wie der
fremde Herr so ruhig unD gleichmütig, als wäre nichts ge-
schehen. Durch Das Tor in den Park schritt. .

„Donnerwetter!“ machte sich endlich der keckere der
Knaben nach halbwegs überwunDenem Schrecken Luft und
rieb sich die Stelle, die in etwas unsanfte Berührung mit
dem Boden gekommen war Dann erhob er sich langsam
und fchwerfiillig, ohne jedoch im entferntesten Miene zu
machen dem kühnen Eindringling zu folgen. Er schien
keine Lust zu haben, noch einmal Die Bekanntschaft mit
diesen ftahlharten Fäusten zu machen.

Ungehindert und unbekümmert schritt somit der neue
Hauslehrer in Den Part, scharf nach allen Seiten tugend,
ob sich nichts Berdächtiges regte.

Und wirkliw sprangen aus einem Gebüsch lötzlich zwei
Knaben hervor, Der eine schlank, groß, mit blitzenden
Augen und kampfbereiter Miene, der andere klein, zier-
lich, blondlockig und hinter der Gestalt des Großen augen-
scheinlich Deckung suchend.

»Halt! —- Wer sind Sie, und wie kommen Sie in den
Park?«« fragte der große Knabe, sich ihm in den Weg
ftelIenD, mit kühnem Mut.

(Fortsetzung folgts

„Schnell — gebt Den



kauft und anschreibeii laßt — wohlweislich Dinge, die fie" nicht
als meine Frau gebraucht. sondern ganz einfach zur Ausübung
ihres Beruses — das ist neu.« _ · « «

Ein Zug von ganz ungewohnter Schärfe grub sich in sein
Gesicht.

»Kann das nicht ein Verschen fein?" bemerkte Hint, wenn
auch mit halbem Herzen. »Deine Frau hat mit Teschenhofen eben
Deine Adresse angegeben —« .. .

Andres wehrte mit der Hand. »Die Rechnungen sur sie als
Mitinhaberin des Turnierstalles gehen sonst immer an die
Adresse des Stalles·« Der sonst so weiche, liebenswürdige Mund
war verzogen »Sollte das ein Zeichen sein, daß der Kredit des
Stalles erschöpft ift?“

Er sah nach der Uhr. »Sie wollen heute abend noch nach
Konenhagem zu dem internationalen Reiterfest. Ich werde Su-
sanne kaum mehr erreichen.“

Und wieder blickte er den Freund an. Der wehe Zug um
den Mund war im Schwinden. Andres zauste sich, wie mit der
Verpflichtung, sich wieder in die gehörige, ihm zukommende
Form zu bringen Und rückte sich in seine stammesechte Sorg-
losigkeit. ,.»f)immei, ja —- vielleicht ist es wirklich ein Versehen.
Ein Mißverständnis in der Hast — eine Gedankenlosigkeit ;-
was hat die arme Frau alles im Kopf —- und überanstrengt ist
sie auch Ja, so ist es! Riinter mit der Laus von der Leber!
Meeresspinne. jag sie weg!“ Und er trank.

Wahrhaftig. das Abendrot kam zum Vorschein. Purpur-
glanz flutet ins Zimmer. Andres trat ans Fenster. »Herrgott,
wenn wir unsern Roggen trocken triegten!“

»Wollen wir nicht mal aufs Feld? Sri) habe den ganzen
Tag über Plänen und Berechnungeii gefeffen."

Sie sahen nach dem Himmel. Für Hink war er bitterböse.
Das glostende Rot unbarmherzig und roh, auf dem trägen-
schweren Gewölk über dem Glutsauni lagen giftige grüne unb
fchwefelgelbe Lichter. Nein, der Himmel führte nichts Gutes im
Schilde. ·

Andres aber ließ nicht von seinen Vortäuschungen. »Viel-
leicht, daß er mit diesem faulen Farbenzauber nun das letzte von
seiner Tücke abtut. Hurra! Auch der Wind hat sich gedreht.«

Hink merkte nichts vom Wind. Von der feuchten Erde auf
wühlte sich nebelnd ein warmer, dumpfiger Dunst durch die
lastende Luft Da lagen die weiten Roggeiibreiten vor ihnen,
das Korn gemäht, an der einen Seite schon in Hocken gestellt.
Wie mit giftigem Atem briiteten die schwiilen Schwaden über
dem Rom.

Sie gingen weiter. An der Kante berührten sie bald die
Grenze. Auch drüben ein großes gemähtes Roggenfeld. Und
auch drüben trieb die Sorge den Besitzer um. Evelyn kam den
Feldweg herauf. Sie ging langsam, düster und schwer.

über Andres, da er sie sah, flog eine Bewegung. »Ich
möchte sie begrüßen.“ Und als ob es der Entscheidung bedürfe-
»Wir stehen ja doch in derselben Front. Sie hat es allerdings
besser als ich, aber das sei ihr vergönnt. Hächstens ein Viertel
-fo viel Roggen. Drüben ist mehr Weizenboden. Hohböken und
Teschenhosen müßten überhaupt ein Gut fein!“

lFortsetzung folgt:
—-_._.._______._ __..,.... — —-
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erscheinung.

Waagerecht: 1, Heilige, 4. ZahlungsmitteL 7. falsche
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-Senkrecht: 1. Handwerker, 2. Abschiedswort. 3. aus-

gestorbenes Rind, 4. englische Anrede, 5. Gutscheiii, 6. fran-
zöfisches Bindewort, 7. Zeitbestimmung, 9, Männername, 10.
Delikatesse, 11. meteorologifche Bezeichnung (Eigenschaftswort).
16. beutfches Land, 17, Widerspiegelung, 19. europäischer Staat
20, Vogel, 22. Bote des Himmels, 23. Nebenfluß der Mosel
25. Wildschwein, 27. Verhältniswort, 28. Fluß in Italien.

Waagerecht: 1. Nagetier, 5. griechischer Buchstabe.
9. italienifches Meer, 11. germanischer Gott, 12. Umlaut, 13. Edel-
stein, 14, Fremdwort für Sonne, 15. ehemaliger deutscher Reichs-
präsident, 18. Zweikampf, 21. berühmter Maler, 23« kostbares
Pelzwerk, 24. Überrest, 26. Alpengipfel, 27. gesprochenek Buch-
stabe, 29. Alkohol, 30. Bergwiese, 31. Teil des Kopfe-. (ch = ein
Buchstabe.)

O t

Rät·el-Aiisliiiuiigeii.
Aus der Unterhaltungsbeilage vom 9. Dezember.

Kreuzwortsilbenrätset
Waagerecht: 1, Drganifator, 4, Hagel, 5. Wartburg-

7. (Etage, 9. Batu, 10. Bingen, 12. Jrade, 15. Miau, 17. Jgel,
18. Eleonore.

Senkrecht: 1. Orgel, 2. Nikita, 3. Torwart, 4. Hase,
6. Burggraf, 7, Etui, 8, (Sebinbe, 11. Nurmi. 13. Radio, 14.
Tegel. 16. Aue, 17. 8te.

Kreuzworträtsei.

Senkrecht: 1. Korb, 2. Amt, 3. Pregel, 4. Eimer,
5. Adele, 6. Herold, 7. Rom, 8. Neid, 9, Donau, 12, Radio,
19. Pirol, 21. Posen, 22. Geest, 24. Rat, 25. Eins 27, lllm.
28. Rue, 32. Saale, 33. Sommer, 34, Athene, 35, Leine, 37.
Ruine, 38. Auber, 40. Reis, 43. Mohn, 45, Ost. 47. Tee

Waagerecht: 1. Kappe, 5. Ahorn, 9. Dom. 10. Rinde,
11, Der, 13, Ort, 14. Emmer, 15. Mia, 16. N.B., 17, A.-Ge.
18. Lot, 20. Erpel, 23. Uriel, 26. Duero, 29. Arm, 30. Ast,
31. Leu, 32. Stoß, 34. Amsel, 36. Drnat, 39. Ar, 41. Emu
42. Uhu, 44. Leo, 46, Milbe, 47. Ton, 48. Eis, 49. Enten, 50. Ehe.
51. Stare, 52. Regen.

Auflösung des freitenfpiels „(Eine lustige Weihnachtsbescherung«
in der Weihnachtsnummer.

Wir zünden die Weihnachtskerzen an. Die
vier ersten Wörter des Liedes lauten: »Es ist ein Ros’ . . übrig
bleibt ber Buchstabe M.

D e r G a b e n ti s ch. Die sechs sichtbaren Geschenke sind:
Uhr, Handschuhe, Lampe, Armband, Nähmaschine, Domino. Die
Anfangsbuchstaben ergeben den Namen des Dichters Uhland
Der zu merkende Buchstabe ist also U,

D i e ü b e r r a s ch u n g, Wir gratulieren der Braut und
dem Bräutigams Der fünfte Buchstabe dieser Wörter ist in
beiden Fällen ein T.

Und wahrlich, auch im neuen Jahre brauchen tri- all« neuen
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in der Woche vom 31. Dezember bis 6. Januar.

1. 1. 1484. Der Reformator Ulrich Zwingli in Wildhaus (Schweiz)
geboren (gest. 1531), .

1. 1. 1891. Deutschland besetzt die Küste Deutscksttafrikas
4.1.1913. Generalseldmarschall Gras von Schliefsen in Berlin

gestorben (geb. 1833).
6.1. 1776. Ferdinand von Schill in Wilinsdorf bei Dresden ge-

boren (gest. 1809).
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Roman von Max Dreher.

Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62.
5) (flambrud verboten.)

Er liest die Zeitung. Und hier unter Sportnachrichten:
,,Besondere Anziehungskraft verleiht dem heutigen Rennen der
Jubiläumspreis der Alten Herren, für den bekannte Herren-
reiter der Vorkriegszeit in den Sattel steigen. Unter diesen Rei-
tern von hohem Rang werden Pferde erlesener Klasse am Start
erfcheinen.“ Folgen die Nennungen von Reitern und Pferden.
Unter den Reitern der Name: Herr Neukamp.

Hink las erst darüber hinweg. Dann wurde es ihm bewußt,
und bohrte sich in ihn ein: Das ist natürlich Susannes Ver-
wandterl Jhr Vetter Borvin. Wer sonst! Nun also. Da wird
er ihn ja eher sehen, als er dachte.

Ob Susanne auch hier ist? Vielleicht mit ihm von Berlin
herübergekommen — ——- —‘?

Was spannt sich plötzlich so polizeimäßig in ihm? Dummes
Zeug, hier gibt es nichts zu spannen. Er hat seinen Blick für
Frauen. Susanne ist nicht zweifelhaft. Punkt.

Andres. lieber Kerl! Dein sprichwörtlich heiterer Sinn —
etwas Altersstaub, ein paar Stockflecke hat er wohl angesetzt.
Aber so ist das Leben. Und die Ehe ist wohl so. Von deinem
Vater selbst, dem prachtvollen alten herrm hab ich das Wort im
Kopr die besten (Ehen sind bie. bie nicht bie fchlechteften finb.

Nicht wahr -·— Scherz beiseite — du hast es doch besser,
Junge —- sag ja! Und ihr bißchen Pferdeleidenschaft, das nimmst
du schließlich mit in Kauf.

Hink ist sparsam und bescheiden. Er fährt mit der Straßen-
bahn zum Rennplatz hinaus. Sie ist überfüllt. Wie Volksfest ist
das Rennen Klugredner machen Voraussagen und geben Tips.
Oster schlägt der Name Neukamp und seines Pferdes ,.Nacht-
fchwalbe“ an Hinks Ohr.

Die Rennbahn Sie ist nicht Karlshorst, nicht Gruiiewald
oder Baden-Baden, aber sie ist brav angelegt und kann land-
schaftlich sich sehen lassen. Sie liegt auf einer Art Hochplatte,
Hiigelgelände senkt sich zum Eis-aff.

Militärmusik ruft herbei, ganz wie in den alten Seiten.
llnb es ist Zeit. Auf dem Sattelplatz wird schon zum

Aufsitzen geläuiet, die Rennreiter machen für das erste Rennen
sich fertig. Das zieht ihn nicht wesentlich an. Er sucht nach
Borvin, nach ihm. nach ihr, nach ihnen beiben.

Und nun schlägt die alte bekannte Rennplatzatmosphäre über
ihm zusammen, diese Mischung aus Pferdegeruch und mensch-
licher Spielerregung von schmetternder Blechmusik durchpulst —
auch die alten vertrauten Typen sind da, die um den Gewinn-
schalter streichen — tuscheln, sich beraten, sich auf den Leim locken,
gierig, listig wohlwollend und schadenfroh oder auch geheimnis-
voll unnahbar. Hier geht das Bärseiifieber um. Hilfsbedürftige
klammern sich an Futtermeister, an Stalleute, an Stalljungen
sogar, von denen einen Brocken ihrer Wissenschaft sich hinwersen
zu lassen, der oft genug vergiftet ift.

Hindurch, nach dem ersten Platz. Suchend gehen Hinks
Augen. Nichts, kein Andres, keine Susanne. Reitet etwa Vor-
nin Neukamp nicht? Hat er lich anders entschlossen —‘?

 

 

 
Die Pferde fürs erste Rennen kommen in die Bahn. Die

Musik spielt einen Schlager, einen schlagrührenden. Hink wirft
einen flüchtigen Blick auf das Feld. Dann sind seine Augen
wieder bei den Zuschauern, steigen auf die Tribüne, finden nicht,
was sie suchen.

Gesichter. Gestalten, wie sie auch früher dem Rennplatz das
Gepräge gaben. Als wäre die Zeit stillgestanden. Alte Offi-
ziere, Gutsherren, die Sportsleute in dem überlieferten Zuschnitt,
sie fallen hervorragend in die Augen. Die Damen zeigen die
neueste Mode.

Die Abendglocke. Ein Aufhorchen. Eine Pause. Ein Aus-
takt zur Gespanntheit. Dann wogt die Unterhaltung wieder.
Man sucht ein Bild vom Verlauf zu gewinnen, zu geben, sich zu
verbessern. Die ängstlichen Wetter sangen schon jetzt an zu
zappeln. Die Gleichinütigeii haben noch Zeit.

Jetzt ein Schrei durch die Menge —- kurz abgebifsen — bei
einer Hürde ist einergefallen. Kein erklärter Liebling. Er wird
nicht sehr vermißt.

Nun verschärft sich der Kampf. Die Aussichten spitzen sich
zu. Laute Gespräche —- lebhafte Meinungsverschiedenheiten —-
sBeteueriingen — Prophezeiungen -—- leidenschaftliche Wider-
prüche —

Hink hat keinen Teil an dem allem. Und jetzt, da seine
Augen wieder durch die Zuschauer wandern —- sie fingen, sie
fragen, sie schrecken zusammen in Gewißheit. _

Die Dame da links vor ihm an der Schranke, dem Ziel und
Richterhaus gegenüber — Susanne, natürlich Susanne. Jetzt
sieht er deutlich ihr Gesicht von der Seite. Sie spricht mit dem
Herrn neben ihr. Das Rennen beschäftigt sie stark.

Der Herr —- in langem Mantel —- man sieht die Renn-
stiefel, aber er ist noch im Hut —- natürlich Vetter Borvin —-
dreh doch dein Gesicht einmal her.

Hink ist eingeteilt. Er mag sich nicht durch- und an bie
beiden hinandrängen. Und setzt erhascht er gliicklich eine Linie
des Gesichts. Eine feine Nase — das Kinn vorgeschoben —-
Brille- Aber diese fein gefaßt in Gold und nicht von Horn wie
bei den Gelehrten .

Auch er ist durchaus bei der Sache. Wenn schon nicht »so leb-
haft wie Susanne.

Jetzt beugen sie sich vor. Die Pferde kommen die Gerade
herunter ans Ziel. Ein Brausen. Rufe, Schreie der Enttäui
schung, laute Zustimmung

Susanne schlägt ärgerlich, fa wütend die Hand aufs Gelän-
der. Es ist offenbar, fie hat gewettet unb hat verloren.

Die Gewinner fluten zum Gewinnschalter, die Masse läst
sich. Hink hat jetzt den vollen Anblick des Herrn Neukamp. Ei
ist gleichmütig, während Susanne noch immer sprudelt. Gut
fieht er aus, klug, geistig, voin Leben allerdings einigermaßen
mitgenommen. Er muß so an die Mitte vierzig fein. Für« einen
Gelehrten könnte man ihn halten, für einen Forschungsreisender
am ersten, der mancherlei durchgemacht hat.

Soll ich Susanne begrüßen? Vielleicht störe ich sie. Und
ich bin ihr ja im Grunde auch fremd. Unser beider Freund-
schaftsbund ist doch wohl mehr stilistisch gewesen. Aber mich so
um sie herumdrücken, das bring ich nicht fertig.

Nun treten Bekannte an die beiden heran. Auch Sports-
leuts offenbar. Zwei Herren, eine Dame Sie nehmen Susanne
mit auf die Tribüne. Borvin verabschiedet sich. Er geht zur
Waage. Sein Rennen ist das dritte des Tages. Er hat aber
vorher wohl noch Besprechungen. Will sich dann auch gewiß
nach feinem Pferd umsehen.

Hink kommt sich hier so überflüssig vor. Und die folgend-
halbe Stunde, die Zeit des zweiten Rennens, ist leer für ihn.-
Soll ich nicht wetten -—- gedankenlos ist die Frage. Er sieht sich
die Pferde auf dem Sattelplatz an. Da trifft er mit dem Oberi
präsidenten zusammen, der, von mehreren Herren begleitet, ihm
im Vorübergehen die Hand reicht. »Vorhin habe ich auf baa'
Lariiigsamere Pferd setzen lassen, diesmal mach ich es hoffentlich
e er.“

Das »Gebäude« eines pechschwarzen Wallachs stach Hink i '
bie Augen. Es war ein garstia häßlicher Kerl mit Namschmcs



Ind Anfatz von hirschhals. Aber die Beine, die hinterhand, die
Widerrist, die Schultern! Der springt ja wie ein Floh, das ist
mein Mann.

Erst wollte er den Wallach wetten. Dann sollte die sachliche
und fachliche Vorliebe ungetrübt bleiben und als solche die Probe
bestehen. Mit dieser Beteiligung war nun hink ganz bei dem
Verlauf. Er sollte seine Freude haben. Der Schwarze gewann
Länge bei jedem Sprung und galoppierte zuletzt das Rudel in
Fetzen auseinander. Dabei hatte er nicht viel Anhänger ge-
gnDen. hätte ich doch gewettet. Es gab achtzig für zehn.
rauchen hätte ich’s, weiß Gott, können. Versiebt — Schluß!

So, herr Neukamp, und jetzt wollen wir also mal sehen,
auf welches Fahrzeug Sie sich verladen.
_ Schon kam Borvin aus Der Waage, im Reitfrack, mit einem
herrn in der Rennulanka —- die früheren aktiven Qfsiziere reiten
dieses Erinnerungsrennen in ihren alten Uniformen. Er hatte
nun ganz. die schlechte haltung des Neiters. Sein vornüber-
gebeugtes Gesicht bekam etwas Spürendes, Grüblerisches.

· Jetzt ging er zu seiner Nachtfchwalbe, die außerhalb des
Kreises auf den Rasen geführt wurde. Bei dem Pferd stand
Susanne.

Sie kam ihm entgegen. Sie sprachen eng miteinander. Er
‘prüfte, gewohnheitsgemäß, die Sattelung —— Dann stieg er auf.

Mit sehr kurzen Bügeln ritt er, die schmale, reichlich lange
Gestalt sehr-gekrümmt, machte keine gute Figur. Sein Tier,
eine sehr drahtige, vielleicht etwas überbaute Rappstute. Un-
ruhig war sie und schwitzte stark, was nicht für sie einnahm.

Er nickte Susanne noch einmal zu, dann ritt er nach der
n.
Und jetzt kam Susanne hink in den Weg, der nicht daran

Dachte, ihr auszuweichen.
Große Augen. »Sie hier?“ «
»Ja, gnädige Frau, ich hatte in der Stadt zu tun."
»Ich sah mich eben unwillkürlich nach Andres um. Er

wollte vielleicht kommen. haben Sie ihn vorher noch ge-
Iprochen‘?“

»Nein.« —
·Also — er ist nicht Da.“
»Und Sie, gnädige Frau, Sie möchten gewiß jetzt lieber

allein-fein ——“
Sie sah ihn an. »Warum? Im Gegenteil.“
»Nun, dann haben Sie Jhre Bekannten hier -——“
„Die wollen wir lassen. Ich bleib lieber mit Ihnen.«

_‚. hink wurde es warm. Bei ihr aber war sichtlich das starke
Bedürfnis, sich abzulenken. Sie bekannte auch gleich ganz offen:
»Ich bin doch sehr aufgeregt. Es ist nicht bloß Borvins wegen.
Ich habe auf Nachtschwalbe ein Vermögen gepackt. Wie gefällt
Ihnen die Stute?“

»Gut. Ein wenig unruhig —-“
„Sehr. Aber im Rennen wird es besser. Mnn sie die

Strecke nur Durchhält. Es sind immerhin viertausend Meter.
Angst hab ich ja nur vor Beowulf, dem Fuchs, dem alten, zähen
Schinder. Und Dann sitzt auch noch der Dahlstroem Drauf.“
. Sie sprach sehr lebhaft. Ihre Mundwinkel bebten. Ein
Fieberndes,- ein iiberreiztes, das ihm nicht gefiel. ·

»Dumm ist es ja, daß eben ein Rappe gewonnen hat. Zwei
Rappen gewinnen niemals hintereinander.«

»Aber-gnädige Frau!« Geradezu erschrocken war er über
so etwas von Sieleraberglauben. Und das bei ihr, die gescheit
und geistig war.

Aufgalopp der Pferde. Jetzt ging es an den Ablauf.
»Kommen Sie auf Die Tribüne,« sagte Susanne. »Ich

inuß das ganze Rennen übersehen.«
" Der Ablauf wurde verzögert. Durch Nachtschwalbes Schuld,
die zu aufgeregt war. -

„Dumm, Diefe Kraftvergeudung!« zürnte Susanne.
 Dann gelang der Ablauf. Nachtschwalbe, dank der Ge-
rifsenheit des Reiters, war gut weggekommen, und Susanne
atmete auf.

Ein Puller brummte voraus. Die andern blieben zusam-
men. Nachtschwalbe lag vorn, wurde aber allmählich zurück-
genommen. Sufanne fah Durchs Glas. »Jetzt geht sie schon
ruhiger.“

Dies Rennen ist das Ereignis des Tages. In lauter Be-
wegung die Masse, die dann von der Spannung wieder straff
gezogen wird.

Die ersten Sprünge werden von allen glatt genommen.
Der Puller ist immer noch voraus, aber schon wird ihm die
Puste knapper. Nun geht es auf den Tribünensprung los.

Tadellos springt Nachtschwalb.e. Beowulf macht einen
Fehler unD fällt zurück. »Oh, oh“ — geht es durch die Reihen
seiner Freunde. In Susanne werden diese Schmerzensrufe Jubel-
laute. ·-

Aber die Reise ist noch weit. Nachtschwalbe geht jetzt willig
lind besonnen ihren räumig gleichmäßigen Galopp. Und wie sie
bringt! Da am großen Graben scheidet einer aus. Dbl —-

 

peitscht wieder der Ruf durch die Menge. Und der Puller hat
jetzt ausgespielt. Betrübt läuft er hinterher.

»Nachtschwalbe sieht gefährlich aus,“ sagte mißgestimmt
einer zu seinem Nachbar in Susannes Nähe. ,,Ja,« bestätigt die
ihm und sich, »sie ist es sogar —- so gefährlich, daß sie gewinntl
Das werdet ihr sehen!«

Jetzt vor dem (Einlauf in Die Gerade verschiebt sich das
Bild. Jetzt geht es um die Wurst. Zwei liegen vorn — die
drei hinter ihnen, sie reiten auf Teufel komm raus, haben nichts
mehr zu sagen.—

Nachtschwalbe unD Beowulf. Die zwei haben es auszu-
machen.

Um die beiden erhebt sich jetzt das Kampfgeschrei Kräf-
tiger schallt es »Beowulf!« Für ihn ist die Mehrheit. Aber —-
Verstand ist stets bei wenigen nur gewesen —- die lauteren
Lungen regen Susanne nicht auf. Nein, nein! Sie spricht kein
Wort. Und sie steht wie von Stein. Nur dann und wann geht
ein leises Rieseln über sie her.

Gurt an Gurt kommen die beiden die Gerade herunter. Die
Reiter fangen an, sich zu rühren. Am meisten, so scheint es,
Borvin. hat die Stute nun doch ihr Teil? Aber dafür hat sie
den besseren Reiter. Dessen Stärke immer der Schlußgalopp
gewesen ist.

»Beowulf!« —- ,,Nachtschwalbe!«, »Nachtschwalbe!«
»Beowulf!« so brüllen sie gegeneinander auf —-— immer mehr
erhitzt sich des Volkes Leidenschaft.

An der Tribüne brausen die Zwei vorüber, Kopf an Kopf.
Man sieht keinen Zoll Unterschied — es scheint dem haschenden
Blick, als ob der Wallach frischer ginge —- aber der Reiter auf
Fiachfgscltgwalbe —- sein Schlußgalopp -— was gibt er für Schwung,
iir i e —-

Sie sind durchs Ziel. »Totes Rennen!« schreien Leute, die
da stehen.

Susanne, noch immer schweigend, nimmt das Glas an Die
Augen und sieht nach der Tafel. Sie läßt es sinken. »Bev-
wulf,“ sagt sie klanglos. Ihre Mundwinkel graben sich ein.

»Um Kopf« hat der Richterspruch gelautet.
Susanne ist die Treppe hinuntergeeilt. Natürlich will sie

zu Borvin „gut folgte ihr langfam. Nimmt sie an, daß er sie
"m mir .
Darin sieht er die beiden. Borvin ist abgestiegen. Die Blässe

seines Gesichts leuchtet herüber, der Ritt ist keine Kleinigkeit gez-
wesen. Aber aus größerer Nähesieht hink, daß die feinen,
scharfen Züge wie in. Gleichinut gemeißelt sind.

Susanne begleitete ihn zur Waage. Sie spricht lebhaft zu
ihm auf, nickt ein-, zweimal kurz mit dem Kopf.

Dann verabschiedet sie sich. Lange bleibt Hand in hand.
hink sieht Susannes Blick. Sie muß ihn doch sehr lieb haben.

Wieder traf er mit ihr zusammen. Sie hatte einen müDen,
leiDenDen Zug, daß sein Mitgefühl sich regte.

»Ich hätte Sie gern mit Borvin bekannt gemach ,« sagte sie.
»Ich glaube, Sie würden sich beide vertragen.“ »Glaubst Du,“
setzte er hinzu. »Besser als Andres und er. Aber er fährt gleich
mit Freunden nach Berlin zurück. Ich habe hier jetzt auch genug.
Unser Teschenhofener Wagen ist hier — er bringt mich auf
diesem Umweg nach hause. Bleiben Sie noch für die letzten
Rennen. Oder haben Sie hier sonst noch was vor?“

»Nichts.«
»Wollen Sie mit?«
»Istsdass liebenswürdig, gnädige Frau. Besser kann ichs

ja gar nicht haben.“
» sie

»Kommen-Sie mit nach Teschzenhofenk Andres würde sich
freuen.“

»Das ist sehr gütig, gnädige Frau. Aber ich muß nach
hause. Ich hab da auch einen Pflegebesohlenen. um den es
mir ein wenig bange ift.“ «

»Was haben Sie?“
Er sprach ihr von Roderich.
»Merkwürdig, was Ihnen alles passiertt Und was Sie sich

alles auflaDen!“
Von Evelhns Menschenfreundlichkeit war bei ihr nicht viel

zu spüren. Sie hatte auch ihre Gedanken wo anDers. Und wohl
wie nebenher fragte sie. »Waren Sie geschäftlich in der Stadt?«

Nun berichtete er, was er beim Oberpräsidenten erreicht
hatte. Da spitzte sie die Ohren.

„D, herr Grantzien, da sitzen Sie ja im Sattel. Das freut
mich. Und« —- trat jetzt nicht ein leicht Lauerndes in ihr Auge
— „Da werben Sie ja vielleicht Die Finanzkraftl Die wir hier
alle brauchen."

,,Leider wird das mit der Finanzkraft noch lange Wege
oben.“ «

h Sie niusterte ihn. Das hieß wohl: Ach, ich wollt, es wär
schon so weit. Und nun sank sie in Nachdenken. Dann sagte sie,
was sie dachte. ‚Der arme Borvin. Er hat nicht bloß hohnes

sbüchen auf Nachtschwalbe gewettet .- dies Zweiterwerdenl Die
Tragödie des zweiten Platzes. Berstehen Sie Die?“

hink nickte sehr lebhaft. -

»Auch. auf unserem Turnierstall liegt neuerdings dieser
Fluch. Bei allen Sachen, auf Die es uns ankam — er wie ich
immer auf dem zweiten Platz. Ach, es ist zum Verzagen.«

Dann schüttelte sie sich. ,,Dummes Zeug! Es ist nicht zum
Verzagen!« Sie lachte, leichtfertig beinahe. »Morgen ist die
Sache schon wieder anders; Und wenn Sie sich erst an unserem
Stall beteiligen -—-“

»Ich will mir alle Mühe darum geben.“ Er sagte es ohne
hohn, ja ohne Scherz.

Wieder sah sie ihn an. »Schade, daß die anständigsten
Menschen am meisten in der Klemme sitzen. Aber ein Troft —
mein alter Vater, der auch oft genug im Dalles war, sagte gern:
die Klammen halten zusammen, Und er behauptete, daß auf
Diefe Formel sich die ganze Weltgeschichte bringen lasse."

Als Susanne ihn abgesetzt hatte, sah und sann »er ihr«nach.
Nicht immer werde ich aus ihren Augen klug. Einfach ist sie
nicht, Und daß Andres, mein Andres mit ihr zu schaffen hat-
ist keine Frage mehr.

Langsam ging er auf fein haus zu. Dann trug· ihn. Doch
wieDer Der Erfolg, den er durch sie machte. Und die beinahe
muntere Erwartung, was Roderstang inzwischen angestellt haben
mochte, machte ihm Beine.« -

Auf dem Gelände ist Roderich nicht zu sehen. hink rief
ihn erst leiser, dann lauter: »Roderstang!« seine »Ankunft zu
melden. Dies letzte mußte man auch im hause horen. Aber
keiner kam. . _ «

Ist er fort? hab ich ihn verjagt? hat die Zauberin Land-
straße ihn wieder in ihre Polypenarme gezogen?

hink geht hinein —- schnuppert —— richtig, Der. Fuselgeruch
Und da ist ja auch das Schnarchen. Nun haben wir»1a glücklich
alles beisammen. Und ich hab mich schon um dich geangstigt. ·

Da liegt er in der Kammer auf seinem Stroh. Wieder bei
geschlossenem Fenster. Nun, das wollen wir erst einmal auf-
machen — Deiner vergnügung'sfüchtigen Nase zum Trotz. .

Liegt da mit der Pulle im Arm wie ein. Kind mit der
Flasche. Seelenruhe in den Mienen. D Du meint

Nun, lassen wir ihn schlafen!  

Gewitterregen über Gewitterregen, tagelang. Die Güter
waren. bei Der Ernte. Das Wetter war ein Verhängnis.

hink saß in der dicksten Arbeit. Das Geld für Den Anfang
hatte er, es war alles Schlag auf Schlag gegangen wie Niesen
und Profi. Jetzt war er beim Bauen.

heut aber, gegen Abend, überkam ihn so mächtige Sehnsucht
nach Andres, er bat den Maurermeister, auf seinem Motorrad
ihn »ein Stück mitzunehmen bis zur Kreuzung der beiden
Ehausseen. Von da hatte er nur noch eine halbe Stunde nach
Teschenhofen.

Es war eine Regenpause. Andres begrüßte ihn mit Jubel,
obwohl ihm nicht eben festlich zumute war.

»Ach ja, Junge — Du, der Mann des nassen Lehms, weißt
ja nicht, was diese Schlamastik für uns bedeutet. Der alte
bäuerliche Gleichmut dem Gottvater gegenüber: »Di will ick well
kriegen, lätst Du regen führ ick Mist — allmählich läßt er einen
doch im Stich. Aber daß Du jetzt so fein im Gange bist, Junge
— dagegen kommt ja keine Sintflut an!“

hink mußte erzählen.
„Saures, lieber Kerl. Und Du bleibst den Abend bei mir!

Iu’s! Sufanne ist mal wieder nicht hier.« Das „mal wieder«
war beschattet »Ich muß mich ausklönen können, herz zu
Persien; Du, ich hab auch noch von Der Ginimeldinger Meeres-
pinne.

Sie setzten sich zum Abendessen. Das Mädchen brachte dann
die Post und legte sie, gutgezogen, auf einen Nebentisch. Essen
ist was Gutes, Briefe sind nichts Gutes, also gehören sie nicht
zusammen.

Bei der Zigarre öffnete Andres dann die Briefe. Eigentlich
Aufregendes war nicht dabei. Dies aber — eine Rechnung aus
Berlin — Firma unbekannt —- über Sattelzeug —- ein Ver-sehen-
Er las noch einmal die Aufschrift — ja, sie war an ihn.

Plötzlich ging etwas in ihm auf. Schmerzlich spannte sich
fein Gesicht. Sollte wirklich — —‘.-

Ein Blick auf den Freund. »Glaubst Du —“ Dann holte er
weiter aus. »Es ist v:rgekommen, daß Susanne — sie ist in
geschäftlichen Dingen so kindlich oder sagen wir auch so unver-
froren wie nur je eine Frau —, daß sie Rechnungen für sich mir
eingehändigt hat mit der Bitte, den Betrag »auszulegen«. Was
nicht immer so tödlich ernst gemeint war. Aber daß sie jetzt-
Sachen und Sachen von solchem Wert einfach auf meinen Namen
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Mit einer Neuerung ‚in der Eröffnung er- XX-
langt der holländische Jungmeister van l//// ’;////I
den Bosch in der folgenden Partie aus ///.%
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sehwarz: van den Bosch.

1.. d2—d4 Sg8—f6
2. c2—c4 —-g6
.3. Sbl—c3 7-—dö
4. e2—e3 . . . .

Dieses ruhige System gilt als das Beste.
Nach eXd SXdö 64 SXc3 bXe c5! erhält
Schwarz erfahrungsgemäß ein gutes Spiel.

4o I c 0 c [48—87

6. 1—b3 d5Xe4

e f g_h 13 .. Scö—dB-ij 
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Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt.

 

14C Ist-n sasxie
15. Kfl— 1 Das—de
16. Le 5 Sf2Xh1

Materiell hat Schwarz jetzt mit Turm
und Bauer egen zwei kleine Figuren im«
gefähr das leich ewicht hergestellt. Das
in der besseren igurenentwicklun be-
stehende positionelle Übergewicht sichert
ihm aber den Sieg.

17. seit-est Das-es
18. Lcl—d2 c7—c6
19. Las-n Tr8>ir7

Das Einfachste!

20. Dc4Xf7 De5><e4
21. Kg] Xhl Ins-is

Weiß gab auf, denn nach Dc4 gewinnt
Schwarz mit Tf2 den Läufer d2.
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Eine interessante Idee. Früher spielte
man hier c6 nebst e6.

8‘8‘3 85 .00.

machende Opferwendungen in Vorteil.

8. . . . . Se6><e5
9. 4Xe5 Sf6—d7

10. Letfo Kg8—h8 8. III-as D matt. 
Lösung der Aufgabe Nr. 102.

Its-. Pergamka Hätt in 8 Zügen. Flagg-
6 o g k05 B36, c3 e .7. Lthc4 Sb8—c6 Schwan: in ‚ Da3, s’c4 (3). '
Dis-DR DagXaHu 2. Seö—l—b7+

Jetzt k ab - s 8. b7—d6 matt- . . . .0mm“ schwarz durch « Da3><cö+ 2. Tb5><c5+ Ins-ei a.
TM matt; 1. . . . Da3—b4. 2. all—a8
D; l. . . . D23X03 2. sei-HEN- Kt5-e4
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 11. eö—e6 sitt-est
12. Db3—e4 Le8Xeöll
18. LflXeö . . . .

Ungleiche das Diagramm aufder3.8palte)

Lehnt Weiß die Annahme des ’ -
o fers ab, so hat Schwarz nach )(·os

f7 ebenfalls das ‚weit überlegene Spiel. l
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